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Die Hozialdemokraten lehnen ab
und fordern Huflölung des Reichstuges,

Der Kampf um Nbeſſynien.
Von einem alten Afrikaner.

Nun ſoll der letzte unabhängige Staat in Afrika, Ar
ſynien, fallen. Die Negerrepublik Liberia ſteht
ſchon längſt unter amerikaniſchem „Schutze“ ihres Gummis

Die ſozialvemokratiſche Reichstagsfraktion hat in ihrer Auch die Deutſchnationalen verſammelten ſich um dieſe wegen. Und wohl auch aus raſſepolitiſchen Gründen Bei
geſtern abend nach ver Plenarſitzung abgehaltenen Frak- Zeit. Die Sozialdemokraten haben keine Fraktionsſitzung dem Anſturme auf das 1200 000 Geviertkilometer groß
tionsſitzung mit 73 gegen 38 Stimmen beſchloſſen, in der anberaumt. äthiopiſche Kaiſerreich handelt es ſich aber um viel mehr
dritten Beratung über das Geſetz über die Auseinander-
ſetzung mit den vormals regierenden Ffirſtenhäuſern mit
Nein zu ſtimmen, alſo die Vorlage abzulehnen. Die

Der handelspolitiſche Ausſchuß, der die Zollfrage zu er-
ledigen hat, trat um 10 Uhr zuſammen.

Die politiſche Situation iſt nach wie vor ungeklärt.

als um Gummi.
Wir müſſen, um den Kern der Angelegenheit beſſer zu

verſtehen, zwei Jahrzehnte in der Kolonialgeſchichte zurück-
n s in Sicher erſcheint die Ablehnung der Fürſtenabfindungsvor gehen.d r wer wg lage. Ob die dritte Leſung des Sperrgeſetzes, die heute en erinnert ſich vielleicht noch der Zeit, wo der

einem Schreiben die Reichstagsfraktion um Annahme der guf der Tagesordnung ſteht, vorgenommen werden wird, franzöſtſche Hauptmann Marchand in der Stadt Fa
Vorlage erſucht. Damit ſind alle weiteren Verhandlungen erſcheint zweifelhaft. Ebenſo zweifelhaft iſt es, ob der zoftſche Hauptmann Marchand in der Stadt Fa-
mit den Regierungsparteien über die Frage erledigt. Der
Abgeordnete Wels wird heute bei der dritten Beratung des
Geſetzes den ablehnenden Standpunkt der ſozialdemokratiſchen
Fraktion begründen und die Auflöſung des Reichstages

ſchwediſche und der däniſche Handelsvertrag noch zur Er'edi-
gung kommen werden.

Von der deutſchnationalen Reichsatgsfraktion, die heute
mittag eine Sitzung abhielt, erfahren wir:

Zu der Haltung der Fraktion zum Fürſtenabfindungsge-

ſchoda am Bahr el Abbiad, am Weißen Nil, ankam, dort
die Trifolore hißte und ſich anſchickte, weiter auf die
Grenze Abeſſyniens zu marſchieren, die nur noch 200 Kilo
meter, alſo 5 Tagemärſche entfernt liegt. Marchand wurde
von den Engländern gezwungen, ſein Banner wieder einzu-

c 8 ziehen. F kreich war empö Man ſtand nahe vor einsfordern. e ſetz hat ſich nichts geändert. Ob und welche Abänderungs da Frankreich war empört. Man ſtand nahe vor einem
Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion s C. Kriege-anträge von der Fraktion etwa noch zu ſtellen ſein werden, Frankreich hatte alte Rechte in Asefſynien. Schon 186:wird von den Berliner Morgenblättern allgemein als Angſt- mußt abgewartet werde Im übrigen wird die Fraktion Frankreich hatte alte Rechte in Abeſſynien. Schon 186
dukt den K bezeichnet. Ueber vie Kon u abßewarte erden. unvrigen wie c Gra erwarb es Obok und Djibuti, von wo es ſpäter eineprodukt vor den Kommuniſten bezeichnet. Ueber vie Kon den ganzen Tag über verſammelt ſein 762 Ku Enſenbahn hje ſi t r e. 2 Kilometer lange Eiſe auf nac er sſequenzen ver neuen Lage, vie ſich aus dem nun houpiſtade Adt Abnha bante. Dem ex ſchen W e

2 2 auptſtad 21015 Ab 2. Dem engliſche Plane einerwer Feheren Scheitern der Regierungsvorlage ergibt, wer Ein deutſchnationgles Kompromißangebot. all red line from Cairo to Cape Town“ ſetzte es den
den die verſchiedenſten Vermutungen geäußert. Mit eintr franzsftichen Vlan entgegen einen Kandſtreifen guer durfle i in m Wie die „T.en.“ erfährt, hat die deutſchnationale Reichs ranzöftſchen Klan entgegen, einen Landſtreifen quer durchAuflöſung des Reichstages wird allgemein nicht gerechnet, be x Afrika zu ziehen, der unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtehen
weil dadurch keine Aenderung der Mehrheitsverhältniſſe und tagsfraktion in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, den Re ſollte. Marchand ſuchte ihn noch rechtzeitig zur Ausführung
der Lage herbeigeführt würde. Die Vermutung, daß die gierungsparteten n Angebot zu machen nach dem vie zu bringen, bevor Kitcheners Truppen von Karthum her
Regierung ein Ermächtigungsgeſetz vorſchlagen werde, das rerfaſſung-ändern en Parazrahen des Rigiernngsentwurfs den britiſchen Plan verwirklichen konnten. Der Ehrgeiz

über die Fürſtenabfindung weggelaſſen werden ſollen, um Frankreichs mußte dem kalten Veto der britiſchen Machtſie in Stand ſetzen ſoll, von ſich aus ein Reichsſondergericht
einzuſetzen, hat nach der „Täglichen Rundſchan“ wenig
Wahrſcheinlichkeit, da ſich dieſer Vorſchlag auch ſchwerlich mit
einfacher Mehrheit durchführen ließe. Auch die Ausſichten

dadurch eine Annahme des Entwurfes mit einfacher Mehr
heit im Reichstage zu ermöglichen.

Wie ferner aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſehen

ich beugen. Die franzöſiſche Kolonie Obok an der Straße
von Bab el Mandeb blieb damit ſchon ein verlorener
Poſten, deſſen militäriſch- politiſche Bedeutung ſich erſt aus
wirken konnte, wenn ich ein franzöſiſches Hinterland'ankreizrrankre ieines Ermächtigungsgeſetzes für die Länder werden von du das Zentrum, die Bajeriſche Volkshartei, die deutſche Volke huf, den Briten die Herrſchaft auf dem Nile und im Nil-

Blättern ungünſtig beurteilt. partei und die Wirtſchaftliche Vereinigung dieſem Angebot gebiete ſtreitig machte und in Marokko die zweite lebens-
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Beſchluß der ſozialde- im Gegenſatz zu den Demokraten nicht ablehnend wichtige Poſition errichten konnte, von der aus es ſich

mokratiſchen Reichstagsfraktion, ausſchlaggebend ſei der Ge-gegenüber, da die demokratiſche Partei noch immer auf mit England in die Kontrolle der Zugänge des Mittelmeer-
ſichtspunkt geweſen, Regierung und Regierungsparteien ihrem Vorſchlag, die Fürſtenabfindung durch die Länder und Roten Meergebietes teilen konnte. Auf die Demütigung
ätten eine Vertrauenskriſe der Demokralie heraufbeſchworen. regeln zu laſſen, bearrt. Frankreichs folgte die Aufmerkſamkeit Eduards VII., der
ie Sozialdemokratie müßte dieſe Vertrauenskriſe verhin-

dern. Die Regierung habe geſtern gedroht, im Falle der
Ablehnung das Sperrgeſetz zurückzuziehen und damit den
Fürſtenforderungen freien Lauf zu laſſen. Ein ſolcher

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
ein Geſckh

res nach Algier
cordiale“.

wader zur Begrüßung des Präſidenten Fallie
ſandte, und die Errichtung der „Entente

Frankreichs verletzter Ehrgeiz ſollte auf deut-
3 4 J t ich stage gab eſ e C erſt e Be at des Sper 5 u ànſter frrie m 2Schritt würde die Krönung der undemokratiſchen Haltung geſeeg ſug der 95 hre ter ten e dehgeſeage ſche Koſten befriedigt werden.

ein, die i r ngsparteien bishe zeigt e u r h Bald darauf, im Dezember 1906 rde auf Englandsaben Regierung und Regierungsparteie isher gezeig Reichskanzler Marx namens der Reichsregierung die Er d Bald darauf, im ehe i 1306, wurde auf Englands
9 klärung ab, daß aus einer Verlängerung des Sperrgeſetzes Veranlaſſung der „den Intereſſen der europäiſchen MächteKabinettsberatung. bis zum 31. Dezember 1926 keineswegs irgend-zuwiderlaufenden Rivalität in Abeſſynien“ ein vorläufiges

e 4 o I h S t 5 12 n De W r 8 F de e rei et F 594 und Jt« lien t d J a reick rafeDas Reichskabinett trat heute vormittag 10,30 Uhr zu we che S ch l ü e dahin gezbgen n erden JZürſten, als Er de bere t. England, Jtalie u d Fra ikreich traf n ein
3 ſei in der Reichsregierung über die alsbaldige Regelung der „Wirtſchaftsabkommen“, das verhindern ſollte, daß Negusſammen, um über die durch den geſtrigen Beſchluß der T find r n ten W. 4 2Fürſtenabfindungsfrage eine Wandlung eingetreten. Regiſti Menelik eine Macht gegen die andere erfolgreich

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion geſchaffene Lage und Die Reichsregierung ſei nach wie vor entſchlofſen, noch vor ausſpielen konnte. Gleichzeitig ſollte dem wachſenden Ein-5 9 Toni die Paar wo n o er 5 echtli 9 2 us- wo mdie ſich aus einer Ablehnung des Regierungsentwurfes er- e e r d We fluſſe des politiſch unintereſſierten deutſchen Reiches be
gebenden Möglichkeiten zu beraten. h h da ger n lgegnet werden. Die Unternehmungen Dr. Roſens mitg nochmals der Erwartung Ausdruck, daß der Reichstag ſich pDer Reichskanzler wird ſich nach Schluß der Kabinetts- iſt der erforderlichen Mehrheit zu der von der Reichs Menelik und der Aufmarſch der mitgeſchickten Gardes du
beratung zum Reichspräſidenten begeben, um ihm die Vor- regierung vorgeſchlagenen Löſung des Problems bekennen Korps hatten ſolchen Erfolg, daß ſelbſt der gewandte
ſchläge des Kabinetts zu unterbreiten. werde. Die Verabſchiedung des Geſfetzentwurfes ſei aus engliſche Colonel Harrington nicht hindern konnte

Die gegenwärtige Lage.
Jm Reichstag herrſchte ſchon in den erſten Vormittags-

ſtunden reges Leben. Bereits um 10 Uhr verſammelten
ſich die Demokraten zu einer Fraktionsſitzung, um zu dem
ſozialdemokratiſchen Beſchluß zur Fürſtenabfindungsfrage
Stellung zu nehmen. Die Fraktionen der anderen Regie-
rungsparteien traten in den Mittagsſtunden zuſammen.

Wie verſchiedentlich vom Auswärtigen Amt mitgeteilt
wurde, iſt die Frage der Verminderung der Beſazungs-
truppen ſeit Locarno ſtändig Gegenſtand diplomatiſcher Ver-
handlungen. Der letzte Schritt in dieſer Angelegenheit
iſt am Dienstag vom deutſchen Botſchafter in Paris, Herrn
v. Hoeſ unternommen worden, der bei ſeinem offiziellen
Antritts eſuch von Briand empfangen wurde und dieſem
neuerdings eingehend den Standpunkt der deutſchen Regie-
rung über die Frage der Beſatzungstruppen auseinander-
geſetzt hat. Daß alle dieſe Beſprechungen bisher zu einem
poſitiven Ergebnis geführt hätten, kann leider nicht geſagt
werden, denn die Stärke der Beſatzungstruppen im Rhein-
lande überſteigt noch immer ganz weſentlich diejenige Zahl,
die Deutſchland auf Grund der Locarnoabmachungen er-
warten konnte. Es hat jetzt den Anſchein, als wenn in
Paris Kräfte am Werke ſind, die aus der Beſatzungsfrage ein
Geſchäft machen wollen.

Eine Londoner Depeſche der „Chieago Tribune“ enthält
die recht intereſſante Enthüllung, der deutſche Botſchafter
habe die Frage der Verminderung der Beſatzungstruppen
mit einer Kreditgewährung durch die ventſche
Reichsbank an Frankreich erörtert. Der Reichs-
bankpräſident Dr. Schacht habe Frankreich angeboten, alle
ſpeknlativen Angriffe auf den Frank an der Berliner Vörſe
und allen feſtländiſchen Plätzen zu parieren. Die Reichs
bank würde Frankreich ihre Stützung für die nächſten ſechs

prozeſſualen Gründen notwendig.
Sollte die Erwartung der Reichsregierung ſich aber
nicht erfüllen, ſo lege dieſe auf eine Berlängerung

des Sperrgeſetzes keinen Wert.
Die Vorlage wurde dann in erſter und zweiter Beratung

erledigt. Gegen die ſofortige Vornahme der dritten Leſung
erhob Reichskanzler Marx als Abgeordneter ſelbſt Wider-
ſpruch.

inlich für die nächſten ſechs Monate
gewähren.
men, die Veſatzungsarmee in den Rheinlanden um die Hälfte
zu vermindern und die ganzen Rheinlande nach ſechs Mo
naten zu ränumen. Jn franzöſiſchen Kreiſen iſt man der
Anſchauung, daß die Wirtſchaftsintereſſen Frankreichs und
Deutſchlands im Zuſammenhang ſtünden.
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Sollten derartige Pläne beſtehen, ſo gewinnt die von uns
geſtern veröffentlichte Stellungnahme der Votſchafterkon-
ferenz, den deutſchen Reichswehretat als gegen den Verſailler
Vertrag verſtoßend anzufechten, erheblich an Bedeutung.
Denn das wäre ganz zweifellos ein Verſuch der noch heute
ſehr mächtigen Militärpartei, durch neue Entwaffnungsfor-
derungen Deutſchland zu Stützungsaktionen der franzöſiſchen
Währung zu zwingen, ohne die Frage des Abbaues der Be-
ſatzungstruppen aufrollen zu müſſen. Mit noch größerer
Wahrſcheinlichkeit iſt aber ein Sturz des Kabinetts Bri-
and-Caillaux zu erwarten, ſo daß der neueſte Plan
der Frankrettung illuſoriſch werden dürfte.

Hoeſch unterwegs nach Berlin.
Paris, 2. Juli. Botſchafter v. Hoeſch hat nach einer

Unterhaltung mit Briand Paris verlaſſen. Er iſt zunächſt
nach Berlin abgereiſt und wird in acht bis zehn Tagen
wieder in Paris eintreffen,

daß Deutſchland eine diplomatiſche Vertretung und Kon-
eſſionen aller Art erhielt.

Jm Geſpräche mit einem deutſchfreundlichen italienti-
ſchen Offizier ſagte Harrington damals: „The influence of
the Kaiſer and the German Militariſts would grow to a
danger for all the other European Powers intereſted in
this part of Africa.“ (Der Einfluß Kaiſers und der
deutſchen Militariſten würde ſich zu einer Gefahr für alle
die andern europäiſchen Mächte auswachſen, die an dieſem
Teile Afrikas intereſſiert ſind.)

des

Wochen und wahrſche Freilich: Abeſſynien kann ein erſtklaſſiges Heer vonFrankkriſe und Beſatzungsfrage. Dafür will die franzöſiſche Regierung zuſtim- mehr als 300 000 Kriegern aufſtellen, die ſchon furcht
bar waren, als ſie noch Lanzen und Schwerter führten,
und heute erſt recht beachtlich ſind, wo jeder Mann ein
Gewehr beſitzt. Und beſonders in dieſem wegeloſen Berg-
lande, in dem dieſe ſtolzen Krieger jede Schlucht kennen.
Es ſind ja faſt durchweg Jäger. Nur ſelten ſieht man einen,
der nicht irgendeine Auszeichnung trägt, einen Streifen
Elefantenhaut um den Kopf oder ein Stück Leoparden-
oder Löwenfell um den Hals. Uebrigens beſteht dieſes Heer
nicht aus gleichſtarken Einheiten. Die Leute ſuchen ſich
einen tüchtigen Führer. Wer den beſten Ruf beſitzt, deſſen
Einheiten ſind die ſtärkſten. Alſo Gefolgſchaften ganz in
germaniſchem Sinne. Es wäre verlockend, von dieſem Heere
mehr zu erzählen. Jndeſſen, wir wollen nur die Zu
ſammenhänge der Politik kennen lernen.

Das Wirtſchaftsabkommen von 1906 ſollte nun ergänzt
werden. London, Paris und Rom verhandelten. Rom er-
reichte, daß Frankreich unter der Vorausſetzung keinen
Einwand gegen den Bau einer Bahn von der Erythräa
durch abeſſyniſches Gebiet nach dem italieniſchen Somali-
lande erheben würde, wenn Jtalien keine Siedlungs- und
Bergbaumonopole in dem von der Bahn durchſchnittenen
Gebiete Abeſſyniens erſtrebe. 1600 Kilometer Eiſenbahn
ſind nicht von heute auf morgen fertig. Jtalien kann ruhig
verſprechen. Umſomehr es ſeine maritime Stellung Tripo-
lis, Pantellaria, Sizilien, Sardinien, Elba ausgebaut hat-



von der aus Frankreich nicht nur vom öſtlichen Mittelmeere
abgeſperrt werden kann, ſondern auch ſeine Truppentrans-
porte von und nach Algerien und Tunis ernſtlich behindert
ſieht.an hat England in dieſe Verhandlungen ein neues

doment geworfen: Sklavenhandel Abeſſyniens,
der ſofort beſeitigt werden muß, nötigenfalls unter An-
rufung des Völkerbundsrates! Die Londoner „Times“ ſagen
ſelbſt, daß die Auseinanderſetzung dadurch „kompliziert“
worden ſei. Für Jtalien nicht. Nur für Frankreich, das
Zeit braucht, um zu retten, was hier noch zu retten iſt.
Eigenartig iſt folgendes: Der Sklavenhandel beſteht in
Abeſſynien noch. Aber er liegt in den Händen von Jta
lienern, Griechen und ſogar einigen Engländern! Italien
und England haben bislang zur Behinderung des Sklaven-
handels nichts getan. Nur über Djibuti und Abok wagten
ſich keine Sklavenhändler! Wie kommt es, daß England,
das mit Jtalien gegen Frankreich ſpielt, plötzlich dieſe
Frage aufwerfen zu müſſen meint?
a Jm Sudan gärt es. Jn Teilen Ugandas und Bri-
tiſch Somalilandes ebenſo. Desgleichen entwickeln ſich die
Dinge in Aegypten im Gegenſatze zu Englands Jntereſſen.
Auch in Nigerien und an der Goldküſte ſieht es übel für

ngland aus. Und in Südafrika haben die Weißen einen
ſchweren Stand gegen die Eingeborenen. Jm ehemaligen
DeutſchOſtafrika machen nach dem Zeugniſſe eines Afrika-
wanderers, eines Holländers, Herrn Saubring, ſogar
franzöſiſche Miſſionare Stimmung für Deutſchland. Ein
unabhängiges franzoſen freundliches Abeſſynien, wie es heute
ünter der Regentſchaft des Ras Tafari für die im Februar
e gekrönte Tochter Meneliks, Wazero Zarditu, beſteht,
ſt für England immerhin eine Gefahr. Die will es mit

Jtalien gemeinſam beſeitigen. Das iſt der Sinn der „Men-
ſchenfreundlichkeit“. Die „Freundſchaft“ zwiſchen England,
Frankreich und Jtalien erſcheint hier in einer ſehr eigen-
artigen Beleuchtung.
a Ob man in Frankreich die Falle erkennt, in die Frank-
reich ſtolpern ſoll?

Um die Stabiliſierung des Frank.
Das Durcheinander der FJnformationen.

Paris, 2. Juli. Der Sachverſtändigenausſchuß hat geſtern
ſeinen Bericht im großen und ganzen fertiggeſtellt. Die
Veröffentlichung wird für die nächſten Tage, vielleicht für
Montag kommender Woche, erwartet. Vor der Ausſprache
am Dienstag wird daher die Kammer in der Lage ſein,
ſich auf Grund Ses Sachverſtändigenberichts ein klares
Bild von der Lage zu machen. Alle bisherigen Veröffent-
lichungen über den Jnhalt des Berichts ſcheinen mit dem
wirklichen Text nicht übereinzuſtimmen. So wird jetzt vor
allem in Abrede geſtellt, daß in dem Bericht ſchon ein
beſtimmter Kurs für die Stabiliſierung des Frank vorge-
ſehen ſei.

Die geſamte franzöſiſche Morgenpreſſe ſteht unter dem
Eindruck des Durcheinanders der Jnformationen über die
Finanzlage. Einem Vertreter des „Quotidien“ gegenüber
hat Caillaux energiſch gegen das geſtrige Kommunique
des Finanz miniſteriums proteſtiert, das in keiner Weiſe
mit ſeinen Anſchauungen übereinſtimme.

Der „Quotidien“ ſchreibt in ſeinem Leitartikel, das Durch-
einander der Jnformationen habe einen unheilvollen Ein-
fluß auf den Staatskredit. Die Regierung mache den Ein-
vrück, vaß ſie nicht wiſſe, was ſie wolle. Wie könne man
von der Regierung erwarten, daß ſie Energie zur Hebung
des Frank aufbringe, wenn ſie nicht einmal die falſchen
Mitteilungen ihrer Mitarbeiter bekämpfen können.

Nach dem „Echo de Paris“ wird ſich Caillaux beſtimmt
egen jede Verwendung des Goldbeſtandes der Bank von

Frankreich wenden. Die Möglichkeit, ſtatt der Goldreſerven
die Monopole oder die Eiſenbahn als Pfandobjekt zu ver-
wenden, wird von den Blättern abgelehnt. Man weiſt
hierbei auf das warnende Beiſpiel Belgiens hin.

Inzwiſchen ſind in Paris bereits eine Reihe von
zmerikaniſchen Bankiers eingetroffen, die auf die

Klärung der Lage warten
„cewyork Herald“ teilt offenbar aus dieſen amerikaniſchen
Quellen mit, daß man verſuche, die Goldreſerven der Bank
von Frankreich auf jeden Fall unberührt zu laſſen. Sie
dürften nur für den Fall angegriffen werden, wenn die
ungünſtige franzöſiſche Handelsbilanz nach der Stabiliſie-
rung einen Schutz der franzöſiſchen Währung auf den frem-
den Märkten erforderlich mache. Dies werde der ſpringende
Punkt bei den Verhandlungen ſein, die der neue Gouver-
neur der Bank von Frankreich in den nächſten Tagen
mit dem Leiter der Föderal Reſerve Bank und mit dem
Gouverneur der Bank von England führen werde

Der neue Frankſturz.
Paris, 2. Juli. Der neue Frankſturz des geſtrigen Tages

hat die politiſche Lage erheblich verſchärft. Die Blätter
weiſen darauf hin, daß die Deviſenhauſſe eine Ueberraſchung
bedeute und unerklärlich ſei. Jn Wirklichkeit dürfte der
geſtrige Ausweis der Bank von Frankreich mit ſeinem
neuen Vorſchuß in Höhe von 7500 Millionen Frank an den
Stand genügen, um die Abſchwächung des Frank
zu erklären. Allerdings war der ungünſtige geſtrige Bank-
ausweis im weſentlichen durch die Anſpannung an dem
wichtigen Termin des 1. Juli bedingt. Aber es bleibt
für den Staat auch keine große finanzielle Bewegungs-
freiheit mehr übrig. Die neue Ausgabe weiterer Zah-
lungsmittel und die Erhöhung der Vorſchußmöglichkeiten der
Bank von Frankreich gegenüber dem Staat ſind in nächſte
Nähe gerückt. Die Bewegung des Frank gibt auch inſofern
zu Bedenken Anlaß, als die Abſchwächung an der Newyorker
Börſe beſonders ſcharf verlief. Jn Newyork wird dieſe Ab-
ſchwächung im weſentlichen auf die Ungewißheit über die
Ratifizierung des Schuldenabkommens zurückgeſührt, wäh-
rend man in Frankreich geneigt iſt, hierin einen direkten
Druck durch die Vereinigten Staaten zu erblicken

Abd el Krims Verbannung.
Paris, 1. Juli. Das „Journal“ teilt heute mit, daßdie ſpaniſch franzöſiſchen Marokkoverhandlungen vor dem

Abſchluß ſtehen. Ueber die meiſten Punkte ſei bereits eine
Einigung erzielt worden. Abd el Krim dürfte im
Senegal- Gebiet interniert werden.

Völkerbundsfreunde unter ſich!
London, 2. Juli. Auf dem Kongreß der Völkerbunds-

vereinigungen in Aberyſtwyth kam es geſtern zu einem
Zwiſchenfall. Als der engliſche Vorſitzende im Anſchluß
an die Rede des Grafen Bernſtorff darauf hinwies, was
Bernſtorff alles in Deutſchland getan habe, um den Völker-
bund populär zu machen, erhob ſich einer der Zuhörer und
rief: „Wie ſteht es mit der Luſitania, du ſchmutziger Hund?“
Der Mann wurde aufgefordert, ſich ruhig zu verhalten, fuhr
aber fort zu rufen: „Du ſchmutziger Hund!“. Er wurde
daraufhin aus dem Saale entfernt.

bin Mißkrauenspofum im bandkgg,
Völßiſcher Vorſtoß gegen Braun-Severing.

Jn der geſtrigen Landtagsſitzung hatten die Deutſchvöl-
kiſchen ein Mißtrauensvotum gegen das Käbinett
Braun-Severing eingebracht. Als erſter Redner
ſprach der Abg. Schwenk-Oberhauſen (Wirtſch. Vgg.)
Vom Miniſterpräſidenten trenne ihn und ſeine Freunde
eine große Kluft, da bei ihm der Wille gefehlt habe, den
Mittelſtand zu erhalten. Es werde noch nicht genügend
erkannt, daß der Weg zu einem großen Deutſchland nur
über ein ſtarkes Preußen führen könne. Der Redner ver-
langte ſchließlich Auskunft, ob es richtig ſei, daß die vom
Reich gewährten 30 Millionen, die dem Hausbeſitz im be-
ſetzten Gebiet für Beſatzungsſchäden gegeben werden ſollten,

m großen Teil für andere Zwecke verwendet worden
eien.

Darauf brachte Abg. Dr. v. Brehmer (Völk.) das
Mißtrauensvotum gegen die Regierung ein. Jn einer Er-
klärung beſtritt er dem preußiſchen Staat den Charakter
als Rechtsſtaat. Ehrenwerte Männer würden für vogel-
frei beſchuldigt, im ſogenannten Rechtsputſch und in der
Fememordbeſchuldigung habe ſich der preußiſche Staat auf
das ſchwerſte bloßgeſtellt. Die Behandlung des Falles
Leſſing ſchlage jedem vaterländiſchen Fühlen und jeder
ſtagtspolitiſchen Auffaſſung ins Geſicht. Die derzeikige
Regierung ſei nicht befähigt, die Fundamente eines neuen
Deutſchlands zu legen. Aus dieſen Gründen ſpreche ſeine
Partei der jetzigen preußiſchen Regierung das ſchärfſte
Mißtrauen aus und lehne den Etat ab.

Darauf ergriff Abg. Dr. Pinkerneil (DVp.) das
Wort. Jn wirtſchaftlicher Beziehung habe die Regierung
auf dem wichtigen Gebiete der Arbeitsbeſchaffung immer
wieder verſagt. Wenn ein beſcheidener Aufſtieg in der
Wirtſchaft ſich bemerkbar mache, ſo ſei das kein Verdienſt
der Regierung, die Wirtſchaft habe ſich ſelbſt geholfen. Jm-
merhin ſei aber die Lage noch ſehr ernſt.

Mit einer kurzen Rede des Abg. Bieſter (Dt. Han-
noveraner) ſch'oß die allgemeine Beſprechung.

Beim Etat des Miniſteriums des Jnnern ging Abg. Dr.
Maretzky (Dtnal.) nochmals auf die Polizetaktion ein, die

ein fritwles polittiſches Manöver
geweſen ſei. Die ber dieſer ſchweren Rechtsverletzung be-
teiligten Beamten müßten zur Rechenſchaft gezogen werden.
Der Redner ging ſodann auf die vielfachen kornmuniſti-
ſchen Uebergriffe ein und wies darauf hin, daß die
ſchwarzweißrote Fahne, ſelbſt wenn ſie zur De-
koration verwendet würde, für eine Provokation erklärt
werde, ſo daß ihre Beſeitigung von der Polizei veranlaßt
würde. Die rote Fahne der Rerolution aber werde nicht
als Prorokation des Bürgertums angeſehen und verfolgt.
Der Regierung mangele es an Kraft, gegen die Kommuniſten
vorzugehen, die proletariſche Einheitsfront ge-
winne immer mehr die Oberhand. Unter dieſen Umſtänden
Zige es ſich, wie gefährlich es ſei, das Miniſterium des
Innern in der Hand eines Sozialdemokraten zu belaſſen.
Die Linke ſei entſchloſſen, dem Druck der Maſſen und die
allgemeine Notlage zu einer neuen Revolution auszunützen
und die leitenden Männer der preußiſchenRegierung unterſtützten dieſe Pläne. DieRechte habe dieſen Kampf nicht gewollt, werde er ihr aber
aufgezwungen, ſo werde ſie ihn durchführen, um den Be-
ſtand von Volk und Staat zu erhalten.

Der Aelteſtenrat des Landtags hielt in ſeiner geſtrigen
Sitzung an ſeinem Beſchluß, vom 8. Jult bis zum 21. Sep
tember in die Sommerferien zu gehen, feſt. Die Etatsab-
ſtimmungen werden am nächſten Mittwoch erfolgen. Jm
Herbſt werden zunächſt Steuer- und Anleihegeſetze ver-
handelt werden.

Staatliche Rotſtandsaktion
e S ifür die Hochwaſſergebiete.

Am 30. Juni fand im preußiſchen Miniſterium des Jnnern
eine Sitzung der Dezernenten der Regierungen und Ober-
präſidien der Hochwaſſfergebiete unter Mitwirkung des preu-
ßiſchen Finanz miniſteriums und des Landwirtſchaftsminiſte-
riums ſtatt. Jm Mittelpunkt der Erörterungen ſtanden
die von den Ober und Regierungspräſidenten bereits ge
troffenen Maßnahmen zur erſten Hilfe für die Sicher-
ſtellung der Ernährung des Viehs und die Ausbeſſerung
ſchadhaft gewordener Deichſtellen.

Zur Linderung der erſten Not wurden den Oberpräſit-
denten der Provinzen Nieder- und Oberſchleſiert, Braun
denburg und Sachſen eine Million Reichsmark über
wieſen. Es werden weitere GeldLeträge nach Bedarf
in Ausſicht geſtellt. Auch ſtenerliche Erleichterungen

für die geſchävtgten Gebiete ſind in weitem Umfange
bereits erfolgt. Außerdem hat der preußiſche Landwirt
ſchafts miniſter die Regterungen der Schadensgebiete er
mächtigt, den durch Hochwaſſer geſchädigten Viehhaltern
die Waldwieſen in den Staatsforſten und die Streuent-

nahme gegen geringes Entgelt zu geſtatten.

Die Oberpräſidenten wurden mit der Durchführung der
ſtaatlichen Notſtandsaktion beauftragt. Die endgültige Feſt-
ſtellung der Schäden kann erſt vorgenommen werden, wenn
der Waſſerſtand normal geworden iſt.

Warum Thüringen den
„Potemkin“Film verbot.

Weimar, 1. Juli. Angeſichts des kommuniſtiſchen Ge
ſamtangriffs, von dem der „Potemkin“-Film nur ein Teil
iſt, iſt die Begründung des Filmverbots der thüringiſchen
Regierung, das geſtern veröffentlicht wurde, beſonders in-
tereſſant. Sie lautet:

„Der Bildſtreifen „Panzerkreuzer Potemkin“ wird in
Deutſchland durch die Prometheus-Filmverleih-G. m. b.
H., Berlin, vertrieben. Dieſes in kommuniſtiſchen
Händen befindliche Unternehmen bezweckt die Verbreitung
der in Rußland hergeſtellten Tendenzfilme, die der
Förderung des von kommuniſtiſcher Seitevorbereiteten Umſturzes dienen. Der Jnhalt des
Films wird dieſem Zweck in ausnehmendem Maße ge-
recht. Er verherrlicht die ruſſiſche Revolution des Jahres
1905 in tendenziöſer Weiſe, namentlich in dem Beſtreben,
die ruſſiſche Revolution als das allgemein erſtrebenswerte
Vorbild hinzuſtellen. Er iſt damit ein Glied in der Kette
der bolſchewiſtiſchen Zerſetzungspropaganda in Wort und
Bild, die von der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei und
der Internationale für die Weltrevolution betrieben wird.
Jm Kampf gegen dieſe Literatur hat der Staatsgerichtshof
zum Schutze der Republik in zahlreichen Entſcheidungen
feſtgeſtellt, daß die Verherrlichung des Bürger-
krieges auch unter dem Decknamen der Wiedergabe hiſto-
riſcher Vorgänge verboten iſt, wenn dadurch die bolſche-
wiſtiſche Revolution vorgetragen werden ſoll. Von be-
ſonderer Gefahr für die Staatsſicherheit iſt aber der Film
auch inſofern, als er geeignet iſt, Heer, Polizei und Be

Schulen für vier Wochen ihre Pforten.

amtenſchaft zu unterhöhlen. Eine VorführBildſtreifens bedeutet alſo eine ſchwere er h
rung der Staatsautorität und damit eine erheb
liche Gefährdung der öffentlichen Ruhe, Ordnung ünd
Sicherheit. Nur bei oberflächlicher Betrachtung kann man
zu dem Ergebnis kommen, daß der Bildſtreifen ſich darauf
eſchränke, hiſtoriſche Ereigniſſe zu ſchildern. Die von dem

Bildſtreifen ausgehende und von ſeinen Herſtellern beab
ſichtigte Wir für die Gegenwart iſt jedenfalls die,
daß die Maſſen zum gewaltſamen Umſturze
des beſtehenden Staates aufgepeitſcht werden.
Einer ſolchen planmäßigen Revolutionierung weiter Kreiſe
muß der Staat aber, will er ſich nicht ſelbſt aufgeben, ent-
gegentreten.“

Aus Stadt und Amgebung
Anders herum geht's beſſer!

Der Einbahnverkehr in der Gotthardtſtraße.
Seit geſtern iſt nun die Neuregelung des Einbahnver-

kehrs in der Gotthardtſtraße in Kraft getreten. Der Pfeil,
der den Fahrern bisher an der „Linde“ die Einfahrt in
Merſeburgs Hauptſtraße verſperrte, hat jetzt am Entenplan
bei Dobkowitz ſeine Aufſtellung gefunden. enngleich na
türlich die Neuregelung an und für ſich wieder für die
erſte Zeit eine Unannehmlüchkeit für die Fahrer bedeuten
muß, die ſich doch eben erſt daran gewöhnt hatten, die
Gotthardtſtraße nicht mehr in der Richtung „Linde“
Entenplan zu befahren, ſo muß man es doch begrüßen, daß
Magiſtrat und Polizei den Wünſchen der Anlieger und be
ſonders der Geſchäftsleute ſo ſchnell Rechnung getragen
haben.

Probieren geht über ſtudieren! Wer die praktiſche Aus
wirkung der Einrichtung von Einbahnſtraßen in Merſeburg
verfolgt hat, wird ſagen müſſen, daß dieſe Einrichtung
ſich bewährt hat ja, daß wir noch viel mehr Einbahn-
ſtraßen bei uns gebrauchen. Die vielen Unfälle reden eine
deutliche Sprache und beweiſen dieſe Notwendigkeit.

Die Vorteile der ſeit geſtern eingeführten Neuregelung
liegen auf der Hand. Vor allem wird der auswärtige
Verkehr jetzt wieder in die Jnnenſtadt das Zentrum der
Geſchäftswelt gelenkt und gewiſſermaßen in das Herz
der Stadt aufgeſogen. Außerdem geſtaltet ſich die Zufuhr
vom Bahnhof für die Geſchäftsleute jetzt bedeutend beſſer,
da größere Umwege vermieden werden.

Vor allem hat die Neuregelung zur Folge, daß jetzt be-
deutend weniger Verkehrskreuzungen als
früher in Frage kommen. Auswärtige Kraftwagenführer,
die mit den hieſigen Verhältniſſen weniger vertraut ſind,
laufen zudem nicht mehr Gefahr, blindlings in die am
Gemeinſchaftsbahnhof meiſt auf dem Fahrdamm wartenden
Perſonen hineinzufahren. Kommt noch hinzu, daß die bei
Schichtwechſel vom Leunawerk hereinſtrömenden Rädfahrer
nunmehr reibungslos in die Stadt gelangen können, was
doch bisher ganz bedeutende Schwierigkeiten machte.

Eine Neuerung alſo, die zu begrüßen iſt. Hoffentlich geht
unſere Stadtverwaltung immer ſo raſch auf berechtigte

I.Wünſche der Bürgerſchaft ein.

e hh]q] cGroße Ferien?! Am heutigen Freitag ſchloſſen unſere
Die Stunde der

Freiheit, die ſo lang erwartete, iſt da! Nun geht es hinaus
in die Ferne, in die herrliche Gottesnatur. Faſt ſcheint es,
als ob ſich mit dem Schulſchluß auch die bisher noch ſehr
vermißte „Ferienſonne“ eingeſtellt habe. Hoffentlich beſchert
ſie uns noch recht viele heitere und warme Tage, damit be-
ſonders unſere Jugend dieſe vier Wochen auskoſten kann
in rechter Ferienfreude! So ſei denn allen, die jetzt hinaus-
ziehen aus Merſeburgs engen Mauern oder ſchon hinausge-
zogen ſind, gute Erholung und geſunde Heimkehr gewünſcht.

Eine geradezu unmenſchliche Rohett beging ein 17jähriger
Knecht des Landwirts und Fuhrwerksbeſitzers D. von hier. Auf
dem Acker riß der ſinnloſe Burſche einem Pferde
die Zunge in einer Länge von 15 Zentimetern mit der
Hand heraus. Der Rohling, ron dem man nur annehmen
kann, daß er geiſtesbeſchränkt iſt, wurde ſofort aus dem
Dienſt entlaſſen. Gegen ihn iſt Strafantrag geſtellt worden.
Hoffentlich findet die grauſame Tierquälerei eine gerechte
Sühne!

Wieder ein Radfahrerzuſammenſtoß. Zu einem Unfall
kam es geſtern nachmittag an der Ecke Dammſtraße--Bahn-
hofſtraße, wo zwei Radfahrer, ein älterer Mann und ein
Schüler, zuſammenſtießen, da letzterer in der Kurve auf
der falſchen Straßenſeite gefahren war. Beide
Räder wurden erheblich beſchädigt, bei dem einen löſte
ſich das Vorderrad heraus, bei dem anderen war es ſtark
verbogen. Die Radfahrer ſcheinen keinen Schaden erlitten
zu haben. Ein Beamter der Schutzpolizei ſuchte die Sache
ſofort zu klären. Die übliche Menſchenanſammlung fehlte

natürlich nicht. (t.)Ver der Berechnung der Juli-Miete in Merſeburg ſind
verſchiedentlich allerlei Zweifel aufgetaucht, da diesmal nicht
weniger als vier Prozentſätze in Frage kommen und hier-
über aufgeſtellte Tabellen viele Unrichtigkeiten aufweiſen.
Um Jrrtümern vorzubeugen, empfehlen wir, die Geſchäfts-
ſtelle des hieſigen Haus und Grundbeſitzervereins, Markt 5,
aufzuſuchen, wo koſtenlos Rat und Auskunft erteilt wird.

Straßenſperrung. Da auf der Provinzialſtraße Weißen-
fels-Plotha- Naumburg größere Kleinpflaſterſtrecken zur Aus-
führung kommen, wird dieſe Strecke vom 5. Juli bis 7.
Auguſt für den geſamten Verkehr geſperrt werden. Es
wird darauf hingewieſen, daß der Durchgangsverkehr von
Merſeburg nach Naumburg in dieſer Zeit zweckmäßig die
Straße Merſeburg-Kötzſchen- Bahnhof Beuna-Lunſtedt- Luft-
ſchiff-Markröhlitz-Henne- Naumburg benutzt.

85. Geburtstag. Am heutigen Freitag fetert in ſeltener
geiſtiger und körperlicher Friſche im hieſigen Andreasheim
der frühere Barbierherr Julius Kröber ſeinen 85. Ge
burtstag. Er iſt der einzige noch lebende Gründer der hie-
ſigen Friſeurinnung, welche am 15. Auguſt d. J. ihr 50-
jähriges Beſtehen im hieſigen Schützenhaus feiern wird.

Wir gratulieren!
Elternbeirat der Mittelſchule. Geſtern abend nahm der

neue Elternbeirat die Wahl des Vorſtandes vor. Der alte
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Reinh. Rietze (1. Vor
ſitzender), Paul Pfortner (2. Vorſ.), Reißmann (1
Schriftführer), Albert Trebſt (2. Schriftf.), wurde wieder
gewählt

Wetterausſichtett. Für das mittlere Norddeutſchland:
Warm, heiter und trocken. Für ganz Deutſch
land: Nur im Süden und Südoſten ſtärkere Bewölkung mit
ſtrichweiſem Gewitterregen, ſonſt meiſt heiter. Ueberall
Erwärmung.



Der Sportverein 99 hielt geſtern abend im „Caſino“ ſein
diesjähriges Sommerfeſt ab. Trotz des anfangs unbe-
Pandger Wetters konnte das Konzert mit gutem Gelingen
m Garten durchgeführt werden. Das Konzert wurde rom
eſamten Beamten- Orcheſter unter perſönlicher Leitung von
uſikmeiſter Reiſchke gegeben. Die zahlreich erſchienenen

Zuhörer ſpendeten der Muſikerſchar und ihrem unermüd-
lichen Dirigenten für ihre Leiſtungen reichen Beifall. Auch
die während der Pauſe vorgeführten gymnaſtiſchen Uebun-
gen der Leichtathletikabteilung des Vereins fanden viel Bei-
fall. Zum Schluß des Konzerts wurde ein großes Pracht
Feuerwerk, ausgeführt von der Firma Gebr. Pfeiffer K
Bock, Halle, abgebrannt. Die Veranſtaltung wurde dann im
Saale weitergeführt. Nach einer kurzen Begrüßung durch
Herrn Dr. A. Wuttke wurden den Läufern der 3mal1000-
Meter-Staffel für ihre guten Leiſtungen je ein ſilberner
Becher überreicht und zwar den Herren Apitzſch, Roſt,
Buchholz und Weber. Der anſchließende Sommer-
nachtsball hielt die Teilnehmer noch bis in den frühen
Morgen vereint.

Elternabend der Mittelſchule.
Das erſte Vierteljahr des neuen Schuljahres fand in der

Mittelſchule einen harmoniſchen Abſchluß durch eine K. M.
v. Weber- Feier für die Schüler und Schülerinnen
der Oberklaſſen und deren Eltern, die ſich zahlreich einge-
funden hatten. Der Leitgedanke war, Schüler und Eltern-
ſchaft mit unſerem deutſchen Meiſter bekannt zu machen und
zu zeigen, wie der neue „Muſiklehrplan“ in der Schule ſeine
praktiſche Geſtaltung erfährt. Die Schule ſtellte ihre Muſik
inſtrumente Klavier, Harmonium, Celſo und Laute
zur Verfügung; Lehrkräfte und Schüler betätigten ihr
inſtrumentales und vokaliſches Können.

Nach einem auf dem Harmonium geſpielten Adagio von
Weber (H. Gellert) hielt eine Schülerin der erſten Klaſſe
(Margarete Schulz e) einen ſelbſtbearbeiteten Vortrag über
das Leben des Meiſters, der höchſt beifällig aufgenommen
wurde. Jm Anſchluß hieran richtete Mittelſchullehrer Gel-
lert, der die Geſamtleitung des Abends hatte, einige
Worte an die Verſammlung. Die rortragende Schülerin
hatte in ihrem Vortrag die dem „Freiſchütz“ zugrunde
liegende Sage erzählt. Anknüpfend hieran beſprach Herr Gel-
lert den verſöhnlichen Ausgang der Kindſchen Dichtung und
würdigte den Komponiſten nach der muſikaliſchen Seite, in-
dem er namentlich in das Verſtändnis der Duvertüre ein-
führte, die den Anweſenden geboten werden ſollte. Er
ſprach dann weiter über Webers Bedeutung, die in der
Verdrängung der zu ſeiner Zeit herrſchenden ttalieniſchen
Oper zu ſuchen iſt, und wies auf den volkstümlichen Cha-
rakter ſeiner Kompoſitionen hin, die noch heute im Volke
leben. Sodann entwickelte er kurz das muſikaliſche Pro-
ramm des Abends. Als Vertreter der muſikaliſchen Aus-
ildung der Schüler deutete er kurz die Richtlinien an, die

er dafür entworfen hat, und bat um die Unterſtützung der
Elternſchaft

Jm Anſchluß an die Einführungsworte wurde die Ouver-
türe für Klavier (Frl. Nar y) und Harmonium (H. Gel-
lert) geſpielt. Frida Weik (Kl. 34a) trug das „Gebet“
(Leiſe, leiſe und das heitere „Tra ri ra, der Sommer
der iſt da“ vor, wofür ſie und ebenſo Jrmgard Worigk
(2. Kl.) für „Die gute Magd“ und „An die Nacht“ wohlver-
dienten Beifall erntete. Zwei Chöre aus „Prezioſa“ (Die
Sonn erwacht und Jm Wald wurden unter Be-
teiligung von fünf Herren des Kollegiums geſungen und
zum Schluß als Jnſtrumentalſtück die „Aufforderung zum
Tanz“ für Klavier (Herr Walpert), Cello (Herr Gel-
Iert), erſte, zweite und dritte Violine (Heinz Bors-
dorff, Heinz Weber, Hugo Hecht) geboten, das leb-
haft applaudiert wurde.

Der genußreiche Abend hat den Beweis erbracht, daß
auch die „edle Muſika“ an unſerer Mittelſchule gepflegt

wird. H.Merſeburger Blätter
für Jugendführung und Jugendtat.

Die uns heute vorliegende Nummer von 1. Jult d. J.
der bekannten Jugendſchrift enthält als Hauptartikel wieder
einen Aufſatz über Kant und zwar „Jmmanuel Kant
über die Pflichten gegen ſich ſelbſt“ von K. Hemprich. Ein
ſchönes Bild: Kant beim Spaziergang am Pregel in Kö-
nigsberg, nach einer Originallithographie von Heinrich
Wolff, Königsberg, ziert dieſes Blatt. Jm erſten Teil der

eitſchrift finden wir dann noch einen Aufſatz von Walter
auſchenbuſch: Warum Jeſus ſterben mußte.
Ein buntes, erfreuliches Bild über die Arbeit der ein-

zelnen Jugendverbände und Jugendbünde bietet dann der
Abſchnitt: „Jugendtat und Berichte aus der Arbeit“ mit
folgenden Berichten: 1. Sitzung des Fachbetrates für Leibes-
übungen; 2. Volkshochſchulheim Dreißigacker; 3. Kinder-
landheim Neu-Sonnenfeld; 4. Lehrgang der deutſchen Bau
ernhöchſchule zu Freyburg (Unſtrut); 5. Vater Hemprich zu
Beſuch bei den Leipzigern; 6. Jugendbewegung und deutſche
Turnerſchaft; 7. Die Jugendbewegung im Arbeiter-, Turn-
und Sportbund; 8. Das Ferienland des Jugendbundes im
GDA.; 9. Lehr- und Wanderfahrten der Kaufmannsjugend
im DHV.; 10. Eine muſtergiltige Herberge am Fichtelge-
birge; 11. Allerlei Spuk auf Burg Lobeda. Der nächſte Ab-
ſchnitt: Von unſern Morgenfeiern bietet zwei Beiſpiele:
Vom Mittler und ſeiner Nähe. Des Chaos wunderlicher
Sohn und die wahren Götterſöhne. Reichhaltig iſt dann der
Büchertiſch, wo eine Reihe der trefflichen Bücher, die für
die Jugend und ihre Führer in Frage kommen, beſpro hen
wird. Unter Mitteilungen und Erlaſſe finden wir die Ein-
ladung zum 11. Merſeburger Lehrgange zur Förderung der
Jugendpflege und Jugendbewegung und das Merkblatt
über die Unfall- und Haftpflichkverſicherung auf dem Ge-
jete der Jugendpflege.

Für Neſt- und Heimabende geben folgende Abſchnitte vtel
Anregungen: Von allerlei Mut Hans Weicker). Die
Arbeit und ihre Probleme. Amerikaniſche Arbeits-
methoden. Das Wirtshaus der Jugend.

Die Muſikbeilage: „Via la Muſica“ bringt drei Lieder
aus dem Jödeſchen Muſikanten: „Das Lieben bringt groß
Freud Der Mond iſt aufgegangen. Alle meine Kleider.

Mit Freuden wird man die neue Beilage: Der Jugend-
tanz Erich Janietz, den Führer des Märkiſchen Volkstanz-
kreiſes, begrüßen. Von jetzt an werden die Merſeburger
Blätter regelmäßig einen Jugendtanz bringen.
Unſere Kücken, unſere Kleinen, finden in dem nächſten

für ſie beſtimmten Abſchnitt wieder reichen Stoff: Der
Waldkauz von Herm. Löns; Märchen: Der fremde Herr,
Der fliegende Heinrich, Däumerlings Wanderſchaft, Der
Nürnberger Trichter. Und endlich finden wir im letzten
Abſchnitt: Spielpeterle und Ratefritze luſtige Zimmer und
Geſellſchaftsſpiele, Rätſel und allerlei Spaßtges.

Die Merfeburger Blätter ſind durch jede Buchhandlung
oder auch direkt von der Geſchäftsſtelle in Merſeburg zu be-
ziehen. (Jede Nummer 50 Pf., der Jahrgang 3 Mk.)

Aus ſereis und Nachßarkreiſen,
Durch eigenen Leichtſinn von einem Laſtanto totgefahren.

Wehlitz, 2. Juli. Am Mittwoch abend gegen 6,30 Uhr
fuhr ein Laſtauto der Papier -und Pappenfabrik Kohle
nach der Fabrik in Wehlitz. Der 17jährige Tiſchlerlehrling
Freitag von hier benutzte mit zwei Altersgenoſſen die
Gelegenheit, auf den Anhänger zu klettern und mitzufahren.
An der Kiesgrube in Wehlitz wollte er abſpringen, blieb aber
hängen, ſtürzte ab und wurde über die Bruſt gefahren.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Führer des Kraft-
wagens hatte keine Ahnung von dem Unfall und wurde
erſt durch Zurufe aufmerkſam gemacht.

Schkenditz. Die Schäden des Hochwaſſers treten immer
mehr zutage. Die Wieſen haben infolge der Verſchlämmung
ein aſchgraues Ausſehen. Der Geſtank des modernden
Bodens iſt ſchier unerträglich. Die Beſitzer der Wieſen-
parzellen fangen an, den Unrat abzuräumen. Was noch
geerntet werden kann, wird auf einen Haufen geſammelt
und verbrannt, denn es eignet ſich weder zu Futter- noch
zu Streuzwecken. Ob eine Grummeternte möglich iſt, hängt
von der Witterung ab. Dienſtjubiläen. Am 1. Juli
konnte Polizeiaſſiſtent Burckhardt auf eine 25jährige Dienſt-
zeit als Polizeibeamter unſerer Gemeinde zurückblicken.
25 Jahre tätig war am 1. Juli an der hieſigen Stadtſchule
Lehrer Cramer.

Netzſchkanu. Mit dem Motorradin den Chauſſee-
graben. Donnerstag nachmittag verunglückte hier der
Motorradfahrer St. aus Halle an der ſcharfen Kurve, die
nach der Straße Merſeburg- Lauchſtädt führt. Das Hinterrad
kam ins Rutſchen und der Fahrer ſtürzte in den Chauſſee-
raben. St. kam zum Glück ohne größere Verletzungen
avon. Das Rad wurde ſtark beſchädigt.

Lützen. Der Poſtſchaffner Robert Schmidt wurde mit
dem 1. Juli zum Poſtaſſiſtenten befördert.

Kitzen. Schwerer Unfal l. Am Mittwoch vormi tag
verunglückte der jugendliche Geſchirrführer D. von hier
dadurch, daß er von einen mit Pferden beſpannten Wagen
herabfiel. Der Wagen ging dem jungen Mann über die
Bruſt. Der Bedauernswerte mußte mit dem Kreiskranken-
wagen nach dem Merſeburger Krankenhaus gebracht wer-
den, wo er ſchwerverletzt daniederliegt.

Cursdorf. Jn vergangener Nacht ſind in dem Garten
des Siedlungsgutes Cursdorf ſämtliche Gemüſepflanzen her-
ausgeriſſen und vernichtet worden. Die Tat iſt um ſo
verwerflicher, als die Pflanzen im beſtem Wachstum waren.
Es ſoll ein Racheakt vorliegen.

Delitz a. B. Sänger-Stiftungsfeſt. Der 1925
gegründete Männer-Geſangverein, der dem Gau „Eichſtädter
Warte“ im Sängerbund an der Saale angeſchloſſen iſt, be-
geht am 4. Juli im hieſigen Gaſthofe ſein 1. Stiftungsfeſt.

Möckerling. Eine wüſte Schlägerei fand am letzten
Sonnabend in der Kolonie 9 ſtatt. Ein penſionierter Berg-
arbeiter R. ſchlug im Verlauf eines Wortgefechts einen dort
wohnenden Bergarbeiter mit einem Kavallerieſäbel gegen
das Bein und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er ins Kranken-
haus überführt werden mußte. Außerdem wurde der drei-
jährige Sohn der Frau J., die bei dem R. wohnt, von
einem Schlag ſchwer verletzt. Die Polizei mußte die Ruhe
wiederherſtellen

Mücheln. Stadtverordnetenſitzung. Als erſter
Punkt ſtand Beſchlußfaſſung über den Bau einer Leichen-
halle auf der Tagesordnung. Die Angelegenheit ſchien
infolge der Nichtbewilligung der Gelder in der letzten
Sitzung bereits erledigt, wurde aber eigentümlicherweiſe
jetzt doch wieder aufgerollt. Stadtverordneter Weiſe be-
gründete die Wiedervorlage damit, daß Geld auf der
Sparkaſſe vorhanden ſei, wenn auch zu hohem Zinsfuß.
Stadtv. Harang bezweifelte, daß es bei dem Anſchlag
von 20 000 Mark bleibe. Stadtv. Rothkähl erklärte ſich
auch dafür, daß noch gewartet wird, da der Sparkaſſen
vorſtand es abgelehnt hat, der Stadt billiges Geld zu
leihen. Er warnte vor den Beratungsſtellen und gab für
die Verſchleppung der Sache der Regierung die Schuld.
Herr Harang bewies das Gegenteil, worüber ſich Herr
Rothkähl ſtark erregte. Es wurde dann feſtgeſtellt, daß
noch kein Beſchluß vorliege, den Bau nach dem vorliegenden
Projekt durchzuführen. Die Friedhofskapelle verſchwindet
alſo bis nach den Ferien in der Verſenkung Dann
kamen verſchiedene Reparaturarbeiten zur Beſprechung, die
bewilligt wurden.

GGB]Vn nen.Kus dem Reiche,
Das neue „Leung“ bei Aſchersleben.

Die BVadiſche Anilinfabrik bebaut 230 Morgen in der
Nachterſtedter und Gatersleber Flur.

Nachterſtedt, 2. Juli. Die J. G. (Badiſche Anilinwerke)
läßt ſich in der Nähe unſeres Ortes auf der angrenzenden
Flur des Rittergutes Gatersleben nieder, um hier eine
Fabrikanlage in großem Umfange zu ſchaffen. Die Sied-
lungs geſellſchaft „Sachſenland“, die ihr Vorkaufsrecht an
dem Rittergut geltend machen wollte, hat dies Recht fallen
laſſen, ſo daß die J. G. völlig freie Hand zur Verwirk-
lichung ihres Planes gewonnen hat. Die J. G. wird zu-
nächſt etwa 230 Morgen allerbeſten Rübenbodens, des „Mit-
telfeldes“ des früheren Rittergutes, rechts und links von
der Eiſenbahn, wovon 80 Morgen in Nachterſtedter Flur
liegen, zur Bebauung in Anſpruch nehmen. Es wird
dann aber auch in öſtlicher Richtung nach der Grube
„Concordia“ hin ſehr bald weiteres Gelände vom Nachter-
ſtedter Grundbeſitz in den Betrieb der J. G. hineingezogen
werden, da es ihr darauf ankommt, ſo nahe wie möglich
mit der Grube verbunden zu werden und Anſchluß an ihr
Bahngleis zu erhalten. Die Arbeiter und Angeſtellten
des neuen Jnduſtriewerkes werden als ſelbſtändige Kolonie
nach Gatersleben zu angeſiedelt werden. Welche ungeheure
wirtſchaftliche und ſoziale Umwälzung für unſere ganze
Gegend das neu zu errichtende Leunawerk bringen wird,
läßt ſich noch nicht abſehen. Mitteldeutſchland ſoll der
Boden der Stickſtoffinduſtrie werden und Nachterſtedt iſt
auserſehen, mit ſeinen günſtigen Rohlenfeldern das er-
wünſchte Terrain dazu zu liefern.

Hinrichtung des Doppelmörders Rudolph.
Erfurt, 2. Juli. Heute früh um 5 Uhr iſt auf dem Hofe

des hieſigen Gerichtsgefängniſſes der Doppelmörder Ru-
dolph (gen. Trödelsberger) aus Leipzig, der im No-
vember 1925 bei Sondershauſen zwei Reiſende im Auto er-
ſchoß und vom Schwurgericht Erfurt zweimal zum Tode
verurteilt wurde, von dem Scharfrichter aus Magdeburg
durch das Handbeil hingerichtet worden.

Ein DZug fährt in eine Rinderherde.
Prenzlau, 2. Juli. Der Berlin-Heringsdorfer Zug, der

Berlin am Mittwoch nachmittag verließ, hatte hinter Prenz-
lau eine längere Verkehrsſtörung. Eine Schranke, die über
einen Weg führte, wurde von der Leitkuh einer Rinderherde
mit den Hörnern emporgehoben und die Tiere liefen auf
die Schienen. Der heranbrauſende DZug fuhr in die Herde
hinein und zermalmte vier Kühe. Nach einem längeren
Aufenthalt, der dazu diente, die zerſtückelten Tiere unter
erbet Schwierigkeiten aus den Rädern zu befreien, konnte
er Zug ſeine Fahrt fortſetzen.

Großfeuer in Altonag.
Altona, 2. Juli. Geſtern Abend kurz nach ſieben Uhr

brach in den „Holſatia Werken in der Krupp-Straße
in einem Gebäude, in dem Fournierhölzer getrocknet wer-
den, Feuer aus, das ſich ſchnell verbreitete und in kurzer
Zeit die drei Hauptgebäude zerſtörte. Maſchinen und Lager
wurden vernichtet. Der Schaden iſt beträchtlich.

Zwei neue Todesſtürze auf der Zugſpitze.
München, 2. Juli. Die Zugſpitze hat neuerdings zwei

Opfer gefordert. Geſtern iſt beim Abſtieg zur Wieher-Neu-
ſtädter Kuppe eine Touriſtin namens Margarete Zahn aus
Amberg tödlich abgeſtürzt, während heute ein Fräulein Anna
Lechner aus Garmiſch beim Aufſtieg zur mittleren Höllen-
talſpitze den Tod fand.

Neue Gefahr im Ueberſchwemmungsgebiet der Oder.
Stettin, 2. Juli. Trotzdem in den letzten Tagen faſt

keine erheblichen Niederſchläge zu verzeichnen waren, iſt der
Waſſerſtand am Pegel Stettin immer noch unverändert.
Schwer gefährdet iſt das Gebiet von Gartz, wo die Deiche
neue Riſſe zeigen, weshalb von Stettin wéltere
Hilfsmannſchaften von der Reichswehr angefordert wurden.
Auf der Straße Meſcherin-Greifenhagen ſteht das Waſſer
etwa 50 Zentimeter hoch. Zur Befeſtigung der Straße
wurden bisher etwa 12500 Sandſäcke verbraucht. Das
Bruchland bei Gartz, etwa 3000 Morgen, ſteht völlig unter
Waſſer. Jn der Gemeinde Nipperwieſe ſind rund 16000
Morgen überflutet. Großen Schaden haben auch die Fiſcher
erlitten, deren Netze mit der Hochwaſſerwelle weggetrieben
wurden.

Aus aller Welt,
Die Tragödie einer Mutter.

Ein grauenhafter Mord in Wien
Jn Wien iſt am Mittwoch ein grauenhafter Mord verübt

worden. Auf einem Geſimsſtück unterhalb des Geländer
der Brücke, die über die Donau führt, fand man

ein nacktes Frauenbein.
Es ergab ſich, daß das Bein erſt kurze Zeit vorher vom
Körper abgetrennt worden ſein mußte. Der Kapitän eines
Dampfers bemerkte beim Durchfahren der Brücke am Nach-
mittag das Bein. Er benachrichtigte die Polizei. Nur mit
ſchwerſter Mühe konnte das Bein von der faſt unzulänglichen
Fundſtelle durch die Feuerwehr geborgen werden. Es han-
delt ſich um das linke Bein einer Frau, das am zweiten
Drittel des Oberſchenkels abgeſchnitten worden war. Der
Oberſchenkel iſt anſcheinend glatt durchgeſägt worden. Die
Schnittfläche war noch ganz friſch und blutete. Es konnte
keine Leichenſtarre feſtgeſtellt werden und die Aerzte glauben,
daß der Mord ſechs Stunden vor der Auffindung des
Beines begangen worden ſein muß. Ein Wachtbeamter
fand in der Nähe Teile eines altmodiſchen Frauenrockes und
ein Matroſenkinderjäckchen ähnlich denen, mit dem die
Schnittſtelle verklebt war. Aus der Auffindung des Kinder-
kleidchens glaubt man ſchließen zu müſſen, daß es ſich
um die Tragödie einer Mutter handelt. Der Mörder, der
nach den Kleidungsſtücken, mit denen der Leichenteil teil-
weiſe umhüllt war, den niedrigen Schichten der Bevölke-
rung angehört, hat

anſcheinend die Leiche zerſtückelt

und war bemüht, die einzelnen Teile in die Donau zu
werfen. Hätte er mehrere Leichenteile bei ſich gehabt, ſo
wäre dies aufgefallen. Nach den Erhebungen ſteht feſt,
daß das Bein in der Zeit von 10,30 bis 12 Uhr mittags
weggeworfen ſein muß. Das Sicherheitsbüro hat alle Ufer-
gemeinden der Donau verſtändigt, um etwa antreibende
Leichenteile zu bergen. Die Recherchen der Polizei bewegen
ſich nach verſchiedenen Richtungen, aber bisher ohne Reſultat.
Am Donnerstag wurden ein Paar ſtark abgenützter ſchwarze
Damenſchuhe gefunden. Alle näheren Details über der
Mord ſind bisher nicht bekannt.

Unwetterkataſtrophe in Oſtrumänien
und Siebenbürgen.

Bukareſt, 2. Juli. Oſtrumänien wurde bis zur Donau
mündung von einer ſchweren Wolkenbruchkataſtrophe heim-
geſucht. Der Bratkowfluß iſt um 6 Meter geſtiegen und
hat die Ernte in weitem Umkreis vernichtet. Am härteſten
getroffen iſt die Stadt Rofioriidevedra, wo 20 Menſchen in
den Fluten umgekommen ſind. Die Stadt iſt vollkommen
abgeſchnitten. Der Zugverkehr ruht, Telegraphen- und Te-
lephondienſt ſind geſtört.

Auch ganz Siebenbürgen wurde von einem ſchweren
Wolkenbruch heimgeſucht, der großen Perſonen- und Sach-
ſchaden angerichtet hat. Tguſende von Häuſern wurden
weggeſchwenmt. Die Anzahl der Todesopfer iſt noch nicht
zu überſehen. Die reißenden Flüſſe führen viele Menſchen
und Tierleichen mit ſich. In dem ganzen Bezirk herrſcht
eine unbeſchreibliche Panik. Aus Galatz werden ebenfalle
Ueberſchwemmungen gemeldet.

Schwere Vergwertserploſſon in Chile.

Newyork, 2. Juli. Nach einer Meldung aus Santtago
Se Chile wurden bei einer Exploſion in dem Bergwerk
von Chiqui-Canata 14 BVergleute getötet und 39 verletzt.

ch

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 7,30 Uhr. Paleſtrina. Muſikaliſche Legendt

in drei Akten von Hans Pfitzner.
Sonntag, 7,30 Uhr. Kyritz-Pyritz.

drei Akten von H. Wilkon und H. Juſtinus.
Poſſe mit Geſang in

Muſik von
O. JMontag, 7,30 Uhr. Boris Godunoff. Muſikaliſches
Volksdrama in vier Aufzügen und einem Prolog von
M. P. Muſſorgski.
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Unser dies jähriger Sommer-

Saison Ausverkaufhat begonnen und dauert ununterbrochen bis zum 1I5, Juli
(Geschaäſftszeit während des Ausverkaufs von 8-1 Uhr und von 3--7 Uhr.

Zum Verkauf gelangen u. a.
Große Posten Damen- u. Mädchen- Kleider 1.90 Große Posten Damen-Sportkostüme 19 00
aus Waschmouselin und Kunstseide 5.90 4.90 3.90 2.90 de P v Nacken e d W 2

eideri Große Posten Damen- u. Mädchen- Kleider re n enaus Voile, Wasch- und Bastseiden-Imitation 29. 25. 19. 13. 10.00 aus reinvoletem Rips. Gabardine, e v 29, 2400

Große Posten Damen- u. Mädchen- Kleider 6.90 Große Posten Damen- Mäntel
aus Voile- Tricoline etc. 25. 19. 13. 10. t aus reiuwollenem Rips, Gabardine, Tuch, schwarz und farbig 10 90

49, 39, 29 13,Große Posten Damen Woll- u. Seiden- Kleider Große Posten Damen- Mäntel
niaus Nips, Popeline, Eonenn-, eb war otains des 93, aus imprägniertem Zwiro-Covercoat, Lederol, Alpaka, besonders 13 90

besonders tief herabgesetzt Praktisch für Sport und Reise
F Große Posten Kinder- Kleider Große Posten Kinder- Röcke von L. 25 naus Kunstseide, Woll- und Waschstoffen in allen Größen besonders billig Kinder-Kittel und Spiel- Höschen von O. an

i Prozent auf alle dem Ausverkauf nicht unterstellte Waren m. Ausnahme v. Garnen und etwaiger Marken- Artikel.

Frozent auf Verren- und Knaben Stoſfanzüge.

Verkauf nur gegen Barzahlung. Kein UVUmtauseh,OTTO DOBKOWVITZ, MersehurgBeachten Sie bitte die Auslagen in den reren

Nuwerdarm J gUnser Sutson-
Ausverkauf

Meine Verlobung mit Fräulein

Eliſabeth von Borries, einzigen
Tochter Sr. Excellenz des ver
ſtorbenen Herrn Staatsminiſters
D. Arthur von Borries und der

Frau von Borries geb. von
Eliſabeth von Borrles Cindeiner-Wildau zeige ich hier
geb. von PLindeiner-Wildau. mjt an.

Dr. Wilhelm Mesle.

Die Verlobung meiner einzigen
Cochter Eliſabeth mit Herrn
Regierungsdirektor Dr. Wilhelm

Mosle zeige ich hiermit an.

bringt große Vorteile in ſaj
Herrenartikeln

n

Blankenburg (Harz), Juni 1926. Berlin Wilmersdorf, Juni 1926. Herrenfilz u. Strohhüte, en e1 2.2. Berlin W 30, Martin-Luther-Str. 96 Wittelsbacherstr. 18. 7 Leinenmützen, c g e
Lederriemen uſw. c die beste Svis O ermäßigt Kinder- eauf alle andern Artikel W Bad S0 eS 16 1S fFabriziere ior r e J. SBett J eStahlmatratzen M. 13 I 25 upgage T eren rAuflege 8 teil. H. I7 2428-56

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlungserleichterung an en Alleiniger Hersteller:Gebrüder e 79 Günther Haussner A. G.Möbel- u. Textil- Seifen- h Chemnitz (Gegründet 1862)ertreter und Fabriklager Leipzig:Vertrieb, Halle et h mann Nenexestr. 21r. Klausstr. g. Kein La- Walter Meyer, Leipzig-Go., ein er ves,
en. hosiehtſe. koete los Werkstätten für Wohnungskunst

r Ständige Möbelausstellung s
à W m TQualitätsmöhbel

nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen r r efrüher Beth's Geſell

ſind ſofort u63. Mengen angeroſtete verz. ſchaftshaus).
Eiſenſeile v. 6,5 12 mm Durchm., paſſend f. Heute abend 8 Uhr
Einzäunungen uſw., abzugeben.Angepote a Konrert u. Tanz.

Landkraftwerke Leiprig,

VerkaufeA. G. in Kulkwitz, Betr. Abtlg.
Neuſtöbnitz-Mücheln, Bezirk Halle a/S oder Tauſche

gegen Hühnerfutter
1 Schäferhund
gut dreſſiert, ſehr ſcharf
und wachſam, geeignet

für großen Hof.
Joh. Ruhmann,

Neumark bei Merſeburg
Kolonie.

Meinine SalSon- Bäum 95-Ver haun

beginnt erst am 1I2. Juli
Um jedoch meiner verehrten Kundschaft schon jetzt
Gelegenheit zu billigen Einkäufen zu geben, gewähre Der gute Strumpf
ich bis dahin auf alle Waren

trägt die Marke

BO Wohnungsiauſch!
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine Biete in Halle mod
Qualität, sondern auch durch seine diskrete 4.Zimmer Wohnung mit
Eleganz und die Schönheit und Trag fähigkeit R Küche, Balkon, Bad, elektr.

seiner Farben. Licht, Gas Ju. -Kl., Frd.
Miete 576 Mk. SAls beste Marke weltbekannt Na ghnmer- e
Merſeburg Gefl. Zuſchr
unt. Off. F. d. 18 an die
Expedition dieſes Blattes

Ein bechürutührer

geſucht
Breiteſtr 22

Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Schnee Xachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Cornardtsteaßo 25

Spezialhaus für bessere llerren- und Knaben-Konfektion,
Arbeiter- und Berufskleidung jeder Art.



40. Fortſetzung.

der Feſtigung und Erhaltung des

Freitag, den 2. Juli 1926
Beilage zu Ar. 152 des Merſeburger Tageblattes
e

Die zulummenarbeit der Hotenßanßen
Von Bernhard Mahrholz- Berlin.

Die wiederholten Zuſammenkünfte der Notenbankleiter ſind
t ſtets von geheimnisvollen Andeutungen über mehr oder
niger beſtimmte Zweckabſichten von weittragender Bedeutung

umwoben. So wurde die letzte Reiſe Dr. Schachts nach London
mit der Deutung einer angeblichen Reviſion des Dawesplanes
in Verbindung gebracht; der jüngſte Beſuch von Benjamin
Strong, des uverneurs der Bundesreſerve- Bank von New
York, in den europäiſchen Hauptſtädten gab Anlaß zu der etwas
hantaſtiſchen Vermutung über Pläne zwecks Errichtung einer
rt alleuropäiſchen Notenbank (European Federal Reſerve

Bank), eine Andeutung, die ſich wahrſcheinlich auf die Kom-
entare der Morning Poſt vor einigen Monaten über angeb-

tiche diesbezügliche Verhandlungen des Gouverneurs der Bank
von England, Sir Montague Norman, mit dem Schatzamts-
ſekretär Mellon und dem Gouverneur der New York Bundes-
reſerveBank ſtützte. Alle dieſe Vermutungen haben ſich meiſt
als übertrieben erwieſen. Was auch immer der beſondere Zweck
der Zuſammenkünfte iſt, ſo kann er angeſichts der Gemeinſam-
keit und Jnternationalität der Probleme nur im Rahmen einer
Zuſammenarbeit der Notenbanken begriffen werden. Eine ſolche
erſcheint als unerläßliche Notwendigkeit, wenn man ſich verge-
genwärtigt, daß die Zentralinſtitute von heute einſchließlich der
BundesreſerveBanken zwei Probleme außerordentlich ſtark be
ſchäftigen, Grundprobleme, aus denen ſich der ganze Aufgaben-
kreis der Gegenwart und Zukunft ergibt. Es iſt die Frage

innerenWertes des Geldes und die Goldfrage. Die For-
men der internationalen Kooperation ſtehen zwar noch keines-
wegs feſt, und die wiederholten Zuſammenkünfte der Leiter der
Emiſſionsbanken haben ſie bisher konkreter und aktiver nicht
hervortreten laſſen. Auf dem Gebiete der Geldpolitik dürfte
ein Zuſammenwirhken hinſichtlich der Frage der Währungs- und
Diskontpolitik, der Kontrolle der Deviſenkurſe und der Frage
der Kapitalbewegungen notwendig ſein.

Solange die Goldwährung ihre Kaufkraft-nivellierende
unktion nicht ausüben kann und das Gold weit entfernt iſt,

ich als unbedingt zuverläſſiger Stabiliſierungsfaktor zu er-
eiſen, kommt der Geld politik eine große Wichtigkeit zu.
n der Tat haben wir es in Amerika mit einer offiziell zwar

nicht zugegebenen manipulierten Währung zu tun, die das
Preisniveau ſeit 1923 ſtabil erhält. An dem mehr oder weniger
ruhenden Pol der amerikaniſchen Preisniveauentwicklung
konnte ſich die europäiſche Geldpolitik in der kurzen Zeit z. T.
mit gutem Erfolg orientieren, indem die Preiſe in Europa be-

alt geſenkt werden konnten, erheblich genug, um trotz der
ohen Zollmauern einen größeren Exportanreiz nach den Ver.
taaten zu bewirken. Solange die Bundesreſerve-Banken die

xuhige Geſtaltung des Preisniveaus nicht durch Vermehrung
es Notenumlaufs, wozu ſie infolge überreichlicher Golddeckung
zn der Lage wären, ſtören, können die europäiſchen Zentral-
nſtitute ſich der Aufgabe der Herabdrückung der

Ueberaktivität der amerikaniſchen Zahlungs-ilanz weiter planmäßig widmen. Wo die einzelſtaatlichen
Preisbewegungen bereits in Harmonie mit dem Weltpreisniveau
ch befinden, kommt natürlich der Diskontpolitik als
em verfeinerten Jnſtrument der Kreditregulierung eine ganz

beſondere Bedeutung zu, ſo daß ſich hier die Feſtlegung ge
wiſſer Richtlinien für die Zinsfußpolitik ergeben dürfte. Die
eng der internationalen Diskontmaßnahmen iſt im Ver-

uf der letzten 12 Monate beſonders klar in Erſcheinung ge-
eten, was in dem Zwange zur Aufrechterhaltung der Zins-
anne Europa- Amerika zum Ausdruck kommt. Wie folgerichtig

ie ſehr intime Zuſammenarbeit zwiſchen dem Federal Reſerve
oard und der Bank von England ſeit etwa Mitte 1924 war,
eweiſt die Tatſache, daß ſich ſeit der Einführung der Goldwäh-
ung Londons Stellung als internationaler Handelsplatz für
embours- und Akzeptkredite ſeither weſentlich gehoben hat und

daß andererſeits die recht empfindlichen Goldabflüſſe dem all-
nählichen Jngangkommen der Weltwirtſchaft kaum abträglich

geweſen ſind.
Ein äußerſt ſchwierige Frage iſt die Kontrolle der

Deviſenkurſe. Ausländiſche Kredite, außenpolitiſche Ver-
pflichtungen und ſonſtige Laſten aus der kommerziellen Ver-
ſchuldung und für Deutſchland das Transferproblem müſſen zu
ſtarken Bedrohungen der Wechſelkurſe führen. Die Löſung
dieſer Aufgabe iſt ohne ein Zuſammenwirken der Notenbanken
einfach undenkbar und gerade in dieſer Beziehung hat ſich in
den letzten Jahren ein gewiſſes Solidaritätsgefühl der Noten-
bankleitungen herausgebildet, das am deutlichſten in dem Ver-
hältnis der Bank von England zum Federal Reſerve Board, der

ederlandfche Bank und zur Deutſchen Reichsbank zum Aus-
druck kommt. Es ſei nur an die Sonderabkommen der Bank
von England mit den Zentralbanken von Holland und mit der

Süd afrikaniſchen Union für die Unterſtützung durch Gold und
an die Vereinbarung mit der New York Federal Reſerve Bank
über den Ankauf von Sterlingwechſeln in gewiſſem er
erinnert. Aber auch die bevorſtehende Stabiliſierung der weſt-
europäiſchen Valuten dürfte ſtarke Anforderungen an die
Deviſenbeſtände der übrigen Notenbanken ſtellen. Die Frage
der Beſchaffung des erforderlichen Deviſenmaterials wird durch
das Problem der internationalen Kapitalwande-
cungen gelöſt. Europa beginnt z. T. wieder die ungeheuren
Summen, die in der Kriegs- und Nachkriegszeit nach Amerika
abgefloſſen ſind und die unter dem Titel der Staatsverſchul-
dung für die Dauer eines Menſchenalters noch abzuführen ſind,
unter anderem Titel (Valutadarlehen, Handelskredit, Jnduſtrie
beteiligung uſw.) zurückzuempfangen. Die Rückführung dieſer
Kapitalien in produktive Kanäle ohne Gefährdung der Rech-
nungseinheit iſt Aufgabe der Notenbanken. Wo z. B. die Ab-
wehr des Kapitalzufluſſes an dem Leitſeil von Preis-, Zins-,
Zoll- und Kursgeſtaltung nicht durchſchlägt, da muß gegebenen-
falls dem Kapitalzufluß auf dem Wege der Geſetzgebung, orga-
niſatoriſcher Maßnahmen und direkter Verabredungen ein
Riegel vorgeſchoben werden. Es ſei nur an die Deviſengeſetze,
an das Embargo für ausländiſche Anleihen in England und in
Deutſchland an die Beratungsſtelle, d. h. Ueberwachungsſtelle
für Auslandsanleihen der Städte und Länder, ſowie an die
gelegentlichen Gutachten der Reichsbank, die auf Wunſch des
Federal Reſerve Board amerikaniſche Bankiers bei der Auf-
nahme deutſcher Kommunalanleihen einholen, erinnert. Für
Deutſchland lautet im gegenwärtigen Augenblick die Problem-
ſtellung nicht ſo ſehr auf Kapitalzufuhr als vielmehr auf Um-
wandlung der Auslandskredite in langfriſtige Beteiligungen und
Anleihen, die die Konſtanz des Deviſenfonds ſichern.

Ein äußerſt kompliziertes Problem, das in beſonders hohem
Maße die Kooperation ſämtlicher Notenbanken erfordert, iſt die
Gold frage. Neben der Verteilung der Goldvorräte kommt
hier das Problem der Erhaltung der Wertkonſtanz des Goldes
in Betracht. Die Rückſicht hierauf fordert ein planmäßiges
Auftreten der Nachfrage, die zunächſt auf das Deckungsbedürfnis
der Notenbanken beſchränkt bleiben muß, um ſpäter der Ver-
goldung des Verkehrs näher zu treten. Bisher haben erſt Hol-
land und die Schweiz den Anfang zur freien Gold wäh-
rung gemacht. Wenn in Europa, vielleicht mit Ausnahme
Englands, nirgends Schwierigkeiten wegen Aufrechterhaltung
der Parität entſtanden ſind, ſo liegt dies weniger daran, daß
die Zentralnoteninſtitute heute über z. T. größere Goldreſerven
als vor dem Kriege verfügen, als vielmehr an der Tatſache, daß
das amerikaniſche Bundesreſerve-Amt durch eine ihrem Weſen
nach manipulierte Währung den Wirkungen der
Goldinflation bewußt entgegentritt. Durch das
Vorgehen der Bank von England hat das Gold praktiſch als
Mittel zur ſchnellen Wiederherſtellung geordneter Währungs-
verhältniſſe vorerſt geſiegt, aber die Frage nach Einführung der
manipulierten Währung iſt damit für die Zukunft noch keines-
wegs erledigt. Hier harren der Zentralbanken noch große
Aufgaben.

Dieſe kurzen Ausführungen haben verſucht, die Fülle der
Probleme anzudeuten, deren Löſung Aufgabe der Notenbanken
iſt. Die Leitung dieſer Jnſtitute, einſt Sache bürokratiſcher
Routine, iſt Angelegenheit eminenter Perſönlichkeiten gewor-
den. Das Kapital hat im letzten Jahrzehnt eine Jnternationali-
ſierung vollzogen, von der man ſich bisher keine Vorſtellung
machen konnte und die jetzt nach Formen ringt. Jn dieſem
Zuſammenhange verdienen die Beſtrebungen Beachtung, die
auf einen Zuſammenſchluß der europäiſchen Notenbanken ab-
zielen. Hier liegen zweifellos gemeinſame Intereſſen vor. Die
Kriſe des Wiederaufbaus droht nun bald auch Franhreich,
Belgien und Jtalien in einen Zuſtand ſchwerſten Produktions-
en zu ſtürzen. Die Unterſuchung aller Kriſen ergibt,

aß ſie vom Gelde und deſſen Zirkulationsphänomenen her-
rühren. Dieſe Gedankengänge dürften daher wenigſtens zur
Anbahnung engerer Beziehungen der Notenbanken unterein-
ander führen. Des weiteren liegen kühne und weitſichtige Pro-
jekte hinſichtlich der Gründung einer europäiſchen
Zentralbank mit einem vorläufigen Aktienkapital von
1 Milliarde Dollar fertig in den Schreibtiſchen amerikaniſcher
Bankiers. Die Gründung dieſes Unternehmens ſoll unter der
Aegide des Völkerbundes erfolgen und hätte den Zweck der
Organiſation des internationalen Kredits. Selbſtverſtändlich
wäre die Poſition der Notenbanken gegenüber den Kredit-
banken hierdurch noch weit mehr geſtärkt, als dies bisher ſchon
der Fall iſt. Derartige Projekte können, wenn ſie verwirklicht
werden. natürlich nicht den Charakter des Vorübergehenden

U ſelbſt Wenn ver verzeitige Zuſtand einmal uber-
wunden ſein wird, wird eine Rückbildung zu den alten Formen
kaum möglich ſein.

Zum Schluß ſei noch auf die verwundbarſte Stelle in
unſerem heutigen Notenbankweſen kurz hingewieſen. Es
handelt ſich um die Frage, das Geld dem Einfluß des
Staates. insbeſondere derr Verbindung mit dem Staats,

Der Giebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

Nachdruck verboten.

Hatte die Sonne heute nicht einen ſtärkeren Glanz,
er Himmel ein tieferes Blau dufteten die Bäume
ficht herrlicher als früher, und ſangen die Vögel nicht

mir nicht hundertmal und mehr prophezeit, daß es ſo kom-
men würde und nun ſind Sie überraſcht

reichte ihm die Hand, „ich täuſchte Sie abſichtlich.“

„Das fragen Sie, Herr Seeger? Haben Ste ſelbſt es

„Mehr als das geſtern noch
„Seien Sie mir nicht böſe,“ fiel ſie ihm tns Wort und

„Gnädigſte Gräfir
„Jch wollte meiner Sache erſt ſicher ſein,“ fuhr ſie, noch

„So werde ich ſagen, daß ich mich einer Kur unterzog, die

lauter? War ſte in ein Zaubermärchen verſetzt, oder waren
es noch die alten Bäume, dieſelben Blumen und Vögel, die
einſt ihr Glück und dann ihr herbes Leid geſehen hatten?
De r war es ihr und nun wiedergeſchenkt, doppelt,

reifach.
Jhre Bruſt, in der das Herz wieder kräftig klopfte,

hermochte der Empfindungen, die ſie überfluteten, nicht
Herr zu werden. Nur weiter weiter hinein in dieſe ihr
neu geſchenkte Welt genießen, bewundern.

Mechaniſch warf ſie den Schwänen die in der Eile mit-
r Krumen hin und ging weiter am Ufer ent

lang dem Walde zu, wie eine Träumende.
Da ein ſporenklirrender Schritt.

Sie fuhr erſchreckt zuſammen. Wenn ſie doch jemand
überraſchte vielleicht der Förſter der Jnſpektor
was ſollte ſie ſagen wie erklären?

Der Schritt kam näher, und ihr Herzſchlag ſetzte ſekun-
genlang aus. Es war derjenige, vor dem ſie ihr Geheimnis
bis jetzt aus einem ihr ſelbſt rätſelhaften Grunde gehütet,
ängſtlich gehütet hatte. Waren er und die Kinder ſchon
von ihrem Ritt zurück, hatte ſie ſich ſo über die Zeit ge
käuſcht? Sie vermochte in dieſem Augenblick nichts Klares
zu denken.

Sie ſah nur, wie der Mann, der ihr entgegenkam,
lötzlich ſtehen blieb, als überwältigte ihn etwas, oder als
ihe er eine Viſion, und dann ſah ſie nichts mehr, bis er

örte Worte, in denen die Bewegung zitterte.
„Gräfin Sie allein hier den weiten Weg wie

iſt es denn möglich?“
Da hob ſie die Augen, in denen jetzt ein holdes, ſchönes

Lächeln lag. zu ihm auf

or ihr ſtand, ihre beiden Hände hielt und ſie küßte ſie

immer lächelnd, fort, und nur der Klang ihrer Stimme
war nicht ganz feſt. „Sehen Sie hier das Reſultat der
ſelbſtändigen Gehverſuche, die ich heimlich machte, und nun
ſagen Sie mir, womit ich Jhnen danken kann für alle Jhre
Geduld und Mühe und dafür, daß Sie mich herausriſſen
aus meinem energieloſen Dahindämmern, meine Luſt und
Liebe zum Leben wachriefen!“

Es glomm plötzlich heiß und rätſelhaft in Seegers
Augen auf und erloſch ebenſo ſchnell wieder. Tief beugte
er ſich über ihre Hand, die noch in der ſeinen ruhte.

„Gräfin,“ auch ſeine Stimme zitterte jetzt merklich
„ich tat nichts als meine Pflicht, als ich Sie darauf

aufmerkſam machte, daß Jhr Leiden heilbar ſei. Jch habe
zu danken, daß Sie mir Vertrauen ſchenkten und meine
Ratſchläge befolgten. Den Erfolg haben Sie Jhrer eigenen
Kraft und Energie zuzuſchreiben.“

Ein feines Rot ſtieg in ihre Wangen. Er wies ihren
Dank ab, und wie feinfühlend und zart! Heiß ſtieg es ihr
zum Herzen auf, und inſtinktiv entzog ſie ihm die Hand,
die er noch nicht losgelaſſen hatte.

„Und was ſoll ich den anderen ſagen? Man wird
e wiſſen wollen wodurch woher durch wen,“
ragte ſie.

„So bitte ich Sie dringend, gnädigſte Gräfin, meine
Perſon ganz aus dem Spiel zu laſſen, wenigſtens ſolange ich
noch die Stellung als Hauslehrer auf Gerolſtein bekleide.“

„Alſo auch meinen Kindern gegenüber
„Jch bitte darum.“
„Nun gut wie Sie wollen, entgegnete ſie nach kurzem

an denn ſie glaubte, ſeine Beweggründe wohl zu ver
tehen, und achtete ſie, wenn es ſie auch ſchwer dünkte, das

Geheimnis, beſonders ihren Kindern gegenüber, zu wahren.
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kredit zu entztehen. di Fraäge. wie die Hrößte Ge-
fahr im Geldweſen, die Jnflation, am beſten vermieden
werden kann, kann nur beantwortet werden durch die Feſt-
ſtellung, wer am ſtärkſten an der Aufrechterhaltung der Wert-
beſtändigkeit des Geldes intereſſiert iſt. Der Jnduſtrielle, der
Exporteur und der Arbeiter verſagen heute in Frankreich,
Jtalien, Belgien uſw. wie ſ. Zt. in Deutſchland und Oeſterreich.
Jntereſſiert iſt vor allem der Rentner und die Verwaltungen
der großen Rentenvermögen, wie Sparhkaſſen, Verſicherungs-
geſellſchaften uſw. Es iſt aber kaum zu erwarten, daß der
Einfluß aus dieſen Kreiſen ſich in einem Verwaltungsrate mit
der notwendigen Autorität durchſetzen könnte, um den ſchwie-
rigen Aufgaben eines Zentralnoteninſtituts immer gerecht zu
werden. Die Sicherung des Geldwertes kann die einzelne
Notenbank für ſich allein kaum auf die Dauer durchführen,
ohne letzten Endes dem Druck des Staates von neuem zu er-
liegen. Dieſes Ziel kann vielmehr nur durch eine internatio-
nale Zuſammenarbeit mit den führenden Notenbanken erreicht
werden, die dem betreffenden Zentralinſtitut die notwendige
Unabhängigkeit ſichert, ein Zuſammenwirken, wie es zum Bei-
ſpiel bei der Deutſchen Reichsbank in gewiſſer Hinſicht ver
wirklicht iſt.

T T r rr mjntereſante
Reichsgerichtsentſcheidungen,

u weſſen Laſten gehen8 F Störungen im Bankbetriebe?
Die Klägerin kaufte am 2. Oktober 1923 von der

Thüringiſchen Zuckerfabrik W. in Walſchleben bei Erfurt
600 Zentner Kriſtallzucker zu den für die Woche von 1. bis
6. Oktober 1923 gültigen Preiſe der Zuckerwirtſchaftsſtelle
Vereinbart wurde ferner, daß der Grundpreis nur dann
Gültigkeit haben ſollte, wenn der Gegenwert wie vereinbart
bezahlt ſei, dabei ſollten Schecks nur für den Tag als Bar-
zahlung gelten, an welchem ihr Gegenwert zur Verfügung
ſtehe. Die Abkäuferin des Zuckers ſandte am 2. Oktober
auf Rechnung der Verkäuferin an die Deutſche Bank, Filiale
Erfurt einen beſtätigten Reichsbankſcheck in Höhe des Kauf-
preiſes von 510 Milliarden Mark. Zugleich teilte ſie der
Verkäuferin mit, daß ihr der Betrag am 3. Oktober an
genannter Stelle zur Verfügung ſtehe. Da die Erfurter
Banken aber am 3. Oktober 1925 einem Mittwoch
geſchloſſen hatten, konnte der Betrag der Zuckerfabrik erſt
am 4. Oktober 1923 gutgeſchrieben werden. Mit Wirkung
von dieſem Tage waren aber die Zuckerpreiſe von 850
Millionen auf 1428 Millionen Mark für den Zentner erhöht
worden. Die Parteien ſtreiten nunmehr darüber, wer die
Differenz zu tragen hat, denn die Beklagte wollte für die
erhaltenen 510 Milliarden Mark nur die dem neuen
Zuckerpreis entſprechende Menge Zucker liefern. Nachdem
die „Hamburger freundſchaftliche Arbitrage“ als Schieds-
gericht ſich zugunſten der Klägerin ausgeſprochen hatte und
der Schiedsſpruch aufgehoben worden war, vereinbarten die
Parteien die Verfolgung der Anſprüche im ordentlichen
Verfahren.

Das Landgericht Hamburg erkannte auf Abweiſung der
Klage, da die Gutſchrift des Schecks erſt am 4. Oktober
1923 erſolgt ſei und die Beklagte wegen der eingetretenen
Preiserhöhung nicht mehr verpflichtet geweſen ſei, die
vollen 600 Zentner Zucker zu liefern. Die gegen dieſes
Urteil eingelegte Berufung der Klägerin wurde vom Ober-
landesgericht Hamburg zurückgewieſen. Auf die Reviſion
der Klägerin hat nunmehr das Reichsgericht das Urteil
des Oberlandesgerichts aufgehoben und die Sache zur ander-
veiten Verhandlung und Entſcheidung an das Oberlandes
gericht zurückrerwieſen. Aus den reichsgerichtlichen Ent
ſcheidungsgründen zu dieſer Entſcheidung geht hervor, daß

Schuldnerin, die an einem beſtimmten Tage zu zahlen
hat, Störungen im Bankbetriebe zu vertreten hat, wenn
die Zahlung nicht pünktlich erfolgt, zumal dann, wenn
eine vom Willen des Gläubigers nicht abhängige Maßnahme
Platz greift. Dagegen habe ſo wird in den Entſcheidungs-
gründen weiter ausgeführt das Oberlandesgericht zu Un
recht nicht unterſucht, ob nicht ein Verſchulden der Be-
klagten deshalb vorliege, weil ſie von dem bevorſtehenden
Bankſchluß am 3. Oktober 1923 unterrichtet war, daron
der Klägerin aber keine Kenntnis gegeben hat, osgleich
ſie wußte, daß die Klägerin überweiſen wollte und daß
vom 4. Oktober an neue Preiſe eintreten ſollten. Hierin
liegt ein Verſchulden der Beklagten, auf welches das
Oberlandesgericht noch einzugehen hat

eine“ ſie lächelte jetzt „Autorität mir geraten hat.
Sind Sie damit einverſtanden?“

„Mit allem ſonſt!“ antwortete er mit halbem Lächeln
und küßte ihre Hand.

Sie wandte ſich ſchnell, und ihre Haltung und Miene
nahm jetzt trotz aller Freundlichkeit wieder etwas Stolzes,
Reſerviertes an.

„Nun möchte ich zu meinen Kindern,“ ſagte ſie. „Jch
kann es kaum erwarten, mich ihnen zu zeigen ich zittere
vor Freude über ihre Ueberraſchung. Wo ſind die Knaben

„Eberhard und Karl Heinz ſind im Schloß darf ich
gnädigſte Gräfin dorthin zurückführen?“

Er bot ihr den Arm, wie er es täglich bei ihren Geh-
proben im Zimmer getan hatte. Es war ſo ſelbſtverſtänd-
lich, ſo gewohnt, und dennoch zögerte ſie.

„Trauen Sie meinen Kräften doch nicht, Herr Seeger?“
„Das wohl aber mit ſeinen Kräften muß man haus-

halten. Sie haben einen weiten Weg gemacht erſtaun-
lich weit, und ſpüren keine Ermüdung, kein Verſagen

Sie ſchüttelte den Kopf. Sie war innerlich ſo froh, ſo
glücklich.

„Wiſſen Sie, daß ich erſt heute voll an meine Geneſung
glaube?“ fragte ſie, ihre Hand nun auf ſeinen Arm legend
und mit ihm zurückgehend.

Er lächelte.
„Jch habe nie daran gezweifelt.“
Und ſo gingen ſie und ſprachen weiter, immer dasſelbe,

von ihren Zweifeln und Kämpfen, von ſeiner zuverſicht-
lichen Hoffnung. Ueber ihnen rauſchte es leiſe in den alten
Bäumen, es flüſterte geheimnisvoll.

Nun hatte ſie den großen, freien Platz vor der Terraſſe
erreicht.

Ein zitternder Aufſchrei aus Knabenmund
„Mutter Mutter!“
Seeger hatte Waltrauts Arm jäh ſinken laſſen. und

nun ſtand ſie da und breitete die Arme aus.
„Eberhardl“

(Fortſetzung folgt.)



Aus der Welt der Technik
Zwiſchen Himmel und Erde.
Von Profeſſor Dr. Küſtermann.

(Nachdruck verboten.)

Wenn auch wohl mit keinem Wort ein größerer Miß-
vrauch getrieben wird, wie mit dem alten Hamletwort,
daß es noch mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde gäbe,
als ſich unſere Schulweisheit träumen laſſe, v iſt das

denfalls richtig, daß, wie die Welt überall voller Rätſela ſo insbeſondere auch der Raum „zwiſchen Himmel und
Erde“ des Merkwürdigen gung bietet. Schon die Fort-
pflanzung des Lichtes durch n leeren, von keinerlei
Stoff erfüllten Raum wird allen denen unüberwindliche
Schwierigkeiten machen, die in der Anſchaulichkeit, d. h. im
Vergleich mit den uns wohlvertrauten Bewegungsvorgän-
gen, die Aufgabe der Naturwiſſenſchaft ſehen. Aber auch
wenn das Licht den leeren Raum verlaſſen und die Grenze
der Atmoſphäre erreicht hat, hören die Rätſel nicht auf.
Die Luft läßt bekanntlich den überwiegenden Teil der
Lichtſtrahlen ungehindert hindurch einen Teil aber zehrt
ſie auf, und merkwürdige Wirkungen rühren daher, daß
nicht alle Beſtandteile des Lichtes in gleicher Weiſe von
der Luft geſchwächt werden. Dieſe hält nämlich die blauen
Strahlen mehr zurück als die roten. Das Farbengemiſch,
das unſer Auge für gewöhnlich ervreicht, erſcheint dieſem
als farbloſes oder weißes Licht; natürlich nicht, weil ihm
dieſe Eigenſchaft an ſich zukommt, ſondern weil ſich das
Auge an dieſes Licht gewöhnt, beſſer geſagt, unter ſeinem
Einfluß als Auge entwickelt hat. An und für ſich wäre
es natürlich ebenſo gut möglich, daß wir auch das Licht der
Abend- oder Morgenſonne, das einen beſonders großen
Weg in der Luft zurückzulegen hat und daher einen beſon

rs großen Teil ſeiner blauen Strahlen einbüßt, für weiß
jelten, während es dem dem gewöhnlichen Licht ange
aßten Auge bekanntlich als rot erſcheint; nebenbei bemerktſt das rote Licht beim Auf oder Untergang keine Eigen-

tümlichkeit der Sonne; alle anderen Sterne ſehen, wenn
ſie am Horizont ſtehen, auch rötlich aus, und man braucht
alſo, wenn man dort einen rötlichen Stern ſieht, durchaus
nicht anzunehmen, daß es ausgerechnet der Mars ſeti, wie
es die Leute tun, die von der ganzen Sternkunde nur
das Schlagwort vom rötlich ſchimmernden Mars behalten
haben. Daß das von der Luft zurückgehaltene blaue Licht
im Blau des Himmels wieder zum Vorſchein kommt, wird
uns danach keine Schwierigkeiten machen.

Könnten wir umgekehrt den Lichtweg durch die Luft ver-
meiden, ſo würde die Sonne wegen des unſerem Auge un

wohnten Reichtums an blauen Strahlen bläulich er-
cheinen, während die Farbe des Himmels ſchwarz wäre.

Wir würden dann auch die Sterne, ſofern wir nicht gerade
in die Richtung der Sonne blickten und von ihr geblendet
würden, mit der Sonne zugleich am Himmel erſtrahlen
ſehen. Jm Raum innerhalb der Wandelſternbahnen herrſcht
alſo gewiſſermaßen Tag und Nacht zugleich.

Viel mehr Schwierigkeiten bereitet eine andere Wirkung
der Luft auf das Licht, nämlich die Brechung. Durch ſie
werden alle Sterne etwas in die Höhe gehoben und zwar
umſo mehr, je näher ſie dem Horizont ſtehen. Beim Un
tergang oder Aufgang erſcheinen Sonne und Mond, weil
ihr unterer Rand ſtärker in die Höhe gehoben wird als
ihr oberer, nicht kreis-, ſondern eiförmig. Auch das eigen
tümliche Funkeln der Fixſterne iſt eine Wirkung der Licht-
brechung in der Luft; denn das von dieſen Sternen in
unſer Auge gelangende Strahlenbündel iſt ſo außerordent
lich dünn, daß irgend eine Ungleichheit in der Temperatur
oder Dichte der Luft, die der Strahl auf ſeinem Wege durch
ſetzt, gleich das Licht des ganzen Sternes verändert, wäh
rend uns die Wandelſterne infolge ihrer Nähe einen dickeren
Lichtſtrahl und damit ruhigeres Licht zuſenden.

Viel Kopfzerbrechen macht dieſe Lichtbrechung den Aſtro
nomen, denn ſie fällt je nach Temperatur und Dichte der
Luft verſchieden aus; die Temperatur und Dichte ſind
uns aber leider nur in der Nähe der Erdoberfläche bekannt,
und ſo kommt es, daß jener Profeſſor nicht ſo unrecht

atte, der ſeine Vorleſung mit den Worten begann: „MeineDeren man kann die Luft zwar nicht ſehen; ſie iſt aber
doch nicht ſo einfach, wie ſie ausſieht.“

dem Tode, der „im letzten Hauſe der Welt wohnt“, im
Lande „Vergeſſen“. Und wie im Fieberwahn irrt ſie nun
über morſches Eis, weite Schneefelder, hohe Gebirge, bis
ie im Todesreiche zur Diebin wird, indem ſie für die ver
lachkernde Lebenskerze ihres Kindes eine andere ſtiehlt.

Juſt iſt es aber die des treuherzigen Niels, dem die Herrin
den Rettungsweg dankt. Dies Verbrechen verlangt Sühne,

aber der Tod will, durch die tiefe Liebe gerührt, das Leben
erhalten, wenn die Mutter einen Menſchen findet,

r bereit iſt, das Liebſte für ſie n Aber keiner
indet ſich; und nun beginnt der furchtbare Kampf; ſoll
ie Herrin Niels opfern, dann lebt das eigene Kind, und

Gewiſſensqual bleibt ihr Begleiter. Oder ſoll Niels leben
und dann Und die Mutter gewinnt den Sieg, ſie
iſt bereit, ihr Liebſtes, das Kind herzugeben, auf daß Niels
leben kann, da ertönt aus lichter Höhe eine Stimme: „Sie
an gerettet! Beide!“ So wird hier leuchtender Aus-
lang, Lebensbejahung, während in der „Nacht“ Lebensver-

neinung den düſtern Grundton bildete. Trotz der Eintei
lung in Akte bleibt es ein „Legendenſpiel“. Bei beiden
feſſelt die Formenſchönheit einer gepflegten Sprache, ſtarke
Proſa und freie Rhythmen in ſtetem Wechſel. Mit Recht
ſagt der Dichter von dem letzten Schauſpiel: „Dieſe Dich-
e verlangt Gläubigkeit und Hingabe, wie ſie Kinder

aben.“
Jm „Spiel der Schatten“, das in zwet Teilen „irgend-

wo in den Bergen“ ſich zuträgt, wagt der Dichter den be-
deutſamen Schritt, nuch das Ueberſinnliche darzuſtellen,
wo ihm wohl nicht alle folgen werden und können. Der
Künſtler Candidus liebt bet Beginn der Handlung in
Andrea, ſeiner Frau, nur noch Barbara, die Geliebte, mit
der er n Weib hintergeht. Das frivole Spiel treibt
Andrea in den Tod, und da erwacht in dem ſchwächlichen
Helden die Liebe nach der Verlorenen. Mit einem Ringe
von Andrea zaubert er nun jede Nacht Barbara in die Ge
talt der erſten Frau, bis durch den alten Diener Barbara

den Betrug erfährt. Sie geht von ihm, und der haltlos
Suchende wird mit Andreas viſionärer Erſcheinung ver
einigt, während Barbara unter einer Lawine begraben wird.
Wohl iſt es ein fein zugeſpitzter Dialog, der voll ſchwerer
Gedanken daherſchreitet, aber man hat den Eindruck, als
z es zu feine Koſt, Filigranarbeit des Denkens, honſtru-
ertes, nicht erlauſchtes Leben. Fein iſt die ſymboliſche

ſchwachen Menſchentums, das immer nur nach
Dingen haſcht, die gerade fern. Für die moderne Schau
ſpieltechnik kann man es als lockende Aufgabe betrachten,

eide Frauenrollen (nach Anweiſung des Dichters) ron
in er Schauſpielerin geben zu laſſen. Umſo zwingender

rirkt dann die Verzauberung.
Dies ſei genug von den Bühnenwerken Ungers. Uner-

wähnt blieben noch wirkungsrolle Dramen, wie z. B.
„Die Kentaurin“, „Die Verklärung Falaiſes“, „Der ver-
lorene Sohn“ (eine Art Gegenſtück zur „Mutterlegende“),

aber für den vorliegenden Ausſcht

Techniſches Allerlei.
Der Fernſchreiber bildet in großen Betrieben eine ſehr

wertvolle Ergänzung des Fernſprechers, z. B. zwiſchen
dem Hauptſchaltraum der elektriſchen Zentrale und dem
Betriebsbüro, zwiſchen dem Maſchinenhaus und dem Keſſel-
haus. Auf dem etwa 15 Zentimeter breiten Papierband
des Fernſchreibers ſchreibt eine elektromagnetiſch ange-
triebene Feder. Das Papierband des empfangenden Appa-
rates ſetzt ſich, ſobald eine Mitteilung aufgegeben wird,
ſelbſttätig in Bewegung, und die Feder ſchreibt die Mel-
dung in der Handſchrift des Aufgebenden darauf. Die Ein-
richtung erſpart, wenn zufälligerweiſe niemand am Fern-
ſprecher anweſend iſt, viele Botengänge; ſie erhöht die
Sicherheit des Betriebes, denn ſie vermeidet Mißverſtänd-
niſſe; wichtige Befehle liegen handſchriftlich und mit ge
nauer Zeitangabe vor und können weder unterſchlagen,
noch unbemerkt abgeändert werden.

Der Kohlenverbrauch der Reichsbahn, der ſich während
des Krieges infolge des ſchlechten Zuſtandes der Loko
motiven und der mangelhaften Beſchaffenheit der Kohle
ſtark geſteigert hatte, iſt ſeit dem Jahre 1919 wieder auf
5 vom Hundert über den Friedensverbrauch geſunken. Die
Reichsbahn verbraucht etwas mehr als 10 vom Hundert
der deutſchen Steinkohlenförderung.

Bunte 3eitung,
Die Kreuzeck-Vahn eröffnet. Zu Beginn dieſes Monats,

Gebiet die erſte bayeriſche Seil-Schwebebahn eröffnet. Der
Ausgangspunkt im Tal befindet ſich etwa ein Kilometer
von der Station Oberrainau, in 780 Meter Meereshöhe.
Die Bergſtation liegt in 1650 Meter Höhe in unmittelbarer
Nähe des Kreuzeck- Hauſes. Die Seilbahn ſelbſt iſt 2315
Meter, die zu erſteigende Höhe faſt 900 Meter. Die Bahn
wird nach dem ſog. Zweiwagen-Pendelſyſtem betrieben,
ein Wagen geht alſo zu Tal, während der andere bergan
führt, ein Syſtem, das namentlich in Südtirol, in der Bo
zener und Meraner Gegend, vielfach Verwendung gefunden
hat und hinſichtlich Bau wie Betriebskoſten ſehr billig iſt.
Bei einer Fahrtdauer von 8--10 Minuten können in der
Stunde 150 Perſonen zu Berge und ebenſoviel zu Tal
befördert werden. Die Koſten des Baues, der etwa ſechs
Monate in Anſpruch nahm, betrugen 1 Million. Die Hoch-
ſtation Kreuzeck iſt einer der ſchönſten Ausſichtspunkte
des Werdenfelſer Landes und gleichzeitig Ausgangspunkt
für die Hochtouren im Wetterſteingebirge.

Der erſte ſtenozraphiſche Poſtſtempel. Aus Anlaß der
66. Hauptverſammlung des ſächſiſchen Landesverbandes Ga-
belsberger, die vom 29. 31. Mai in Aue (Erzgeb.) ſtatt
fand, iſt durch das Entgegenkommen der Reichspoſt der
erſte ſtenographiſche Poſtſtempel verwendet worden. Sämt-
liche während dieſer Tage von Aue abgehenden mit Frei-
marken verſehenen Poſtſachen ſind mit folgendem Poſt-
ſtempel, der die Worte „66. Stenographentagung des ſäch-
ſiſchen Landesverbandes Gabelsberger“ in Einheitskurz-
ſchrift trägt, verſehen worden. Der Stempel, hat, da es

Poſtſtempel überhaupt iſt, hohen Sammlerwert und mit
dieſem Stempel verſehene Freimarken ſind von Sammlern
bereits ſehr geſucht. Der Vorſitzende des Vereins Mü-
cheln, Herr Curt Seiler, gibt Jntereſſenten gern
weitere Auskünfte.

Turnen, Spiel und 5uort,

T Fußhball. IIUm den Fußball-Kampfſpielpokal.
Die Deutſchen Kampfſpiele, die in Köln vom 4. bis

11. Juli in großzügiger Weiſe vor ſich gehen, verſprechen
ein „Deutſches Feſt am Rhein“ zu werden.

S e en Stitt kommen andere Ge-
ſichtspunkte in Betracht. Auch die Romane, Novellen,
Balladen nud Lieder ſtanden nicht zur Debatte. Doch ſchon
der flüchtige Blick in die Werkſtatt des Schaffenden wird
gezeigt haben, daß hier ein ernſter Meiſter tätig iſt, der das
Leben nicht als Tändelei nimmt und ſchon deshalb für
unſere politiſch und matertaliſtiſch verirrte Mitwelt als
Wecker und Warner von Wert iſt.

Wir haben keine Bühne zur Verfügung, aber vielleicht
lenkt der Theaterverein ſeine Aufmerkſamkeit für den kom-
menden Winter auf Hellmuth Unger, der auch ein ſehr guter
Vorleſer ſeiner Dichtungen ſein ſoll. Gewiß würden viele
ihn gern einmal am Vortragstiſch hören.

eng
Dörfer, die von der Erde verſchwinden.
Wer eine Landkarte aufmerkſam zu leſen verſteht, findet

findet hin und wieder Stellen, wo von wüſten Dörfern die
Rede iſt. Mit andern Worten, es handelt ſich um dörfliche
Siedlungen, die nicht mehr beſtehen. Oft hat ſich nur der
Name des Dorfes erhalten. Manchmal ſteht noch eine
Kirche oder ſonſt eine Rutne, die daran erinnert, daß hier
einmal Menſchen gewohnt haben, genau ſo wie in vielen
anderen Dörfern, die nicht dem Untergang anheimgefallen
ſind. Wollte man ſich einmal die Mühe machen, für
jeden einzelnen Kreis die Zahl derartiger wüſter Dörfer
feſtzuſtellen, ſo würde man wahrſcheinlich eine lange Liſte
bekommen, und die Chronik, die von alledem geſchrieben
werden müßte, was ſich in jedem einzelnen dieſer Dörfer
zugetragen hat, würde ein umfangreiches Geſchichtswerk
werden. Um nur ein Beiſptiet zu nennen: Allein im Kreiſe
Gardelegen werden in der „Beſchreibenden Darſtellung
der Bau und Kunſtdenkmäler“ 75 Dorfſtätten aufgeführt,
die wüſt geblieben ſind, außerdem 35 Wüſtungen, auf deren

Feldmarken ſpäter wieder eine Anſiedlung gleichen Namens
entſtanden oder deren Name ſich durch eine ſtehengebliebene
jMühle oder etwas ähnliches erhalten hat. Man wird
alſo geradezu ſagen können, daß in einzelnen Gegenden
die Zahl der Dörfer, die von der Erde verſchwunden ſind,
größer iſt als die der noch beſtehenden Dörfer.

Die Gründe des Untergangs eines Dorfes in der Ver-
jgangenheit ſind verſchieden. Meiſt geht man wohl nicht
fehl, daß kriegeriſche Ereigniſſe als Urſache an-zunehmen ſind. Deutſchland iſt ja wiederholt der Schau-
platz grauſamer Kriege geweſen, die auch unſere engere
Heimat in Mitleidenſchaft gezogen haben. Man denke nur
an die Einfälle der Mongolen, Magyaren, Türken, an die

eit der Huſſiten und des Dreißigjährigen Krieges. Auch
Epidemien wie die Peſt mögen ihr Teil dazu beigetragen
haben, um ganze Dörfer zu entvölkern, ſodaß die menſchen-
leeren Siedlungen ſchließlich von ſelbſt zerfielen und dem
allmählichen Undergang geweiht waren. Wir können uns

„Mammon“, „Der verliebte Beifu“, „Eva und die Liebe“ heute keine Vorſtellung mehr daron machen, in welchem

gerade rechtzeitig zur Fremdenſaiſon, wurde im Garmiſcher

der erſte von der Reichspoſt genehmigte ſtenographiſche-

f und km Anſchluß an die feierliche Eröffnung geht im KölnerStadion das Endſpiel um den Aompf ſpiel otal des
Deutſchen Fußballbundes vor ſich, ein Ereignis, das den
Höhepunkt des Eröffnungstages am Sonntag, den 4. Juli,
bilden dürfte. Der Kampfſpiel-Pokal ſtellt in dieſem Jahre
den traditionellen „Bundes-Pokal“ dar, der neben der
Deutſchen Meiſterſchaft die höchſte Ehre im deutſchen Fuß-
ballſport repräſentiert. Um den Beſitz dieſes Porals ſtehen
ſich in jedem Jahre die Auswahlmannſchaften der ſieben
Landesverbände des DFB. gegenüber. Jn der Vorrunde
um den Kampfſpielpokal ſchieden die Landesverbände Bal-
ten, Berlin und Mitteldeutſchland aus, ſo daß zu der am
Sonnabend, den 3. Juli, ror ſich gehenden Zwiſchenrunde
Süd-, Nord, Weſt und Südoſtdeutſchland anzutreten ha-
ben. Wer im Stadion zu Köln am Sonntag, den 4. Jult,
die Entſcheidung um den Kampfſpiel-Pokal beſtreiten wird,
iſt ſehr ſchwer vorauszuſagen. Nach unſerer Meinung v lten
Weſtdeutſchland und Süddeutſchland ſich um die Ehre
ſtreiten.

Leichtathletik. n
gm Flugzeng zu den engliſchen Meiſterſchaften.

Auch Storz, BVf2. Halle 98, dvabei.
Auf dem Kölner Flugplatz ſtarteten am Mittwoch nach-

mittag zwei Maſchinen mit den deutſchen Leichtathleten,
die Deutſchland bei den engliſchen Meiſterſchaften vertreten
ſollen. Jn dem Flugzeug der deutſchen Lufthanfa G 23
begaben ſich Troßbach, Storz (Halle), Schüller, Rätze, Dr.
Peltzer, Ritter von Halt, Wege und Volkmer um 2 h Uhr
auf die Reiſe über Amſterdam nach London. Fünf Mi-
nuten ſpäter ſtartete die Maſchine der Empire Airway
London über Brüſſel, mit Büchner, Böcher, Corts, Hoff
meiſter, Körnig, Kraufe und dem deutſchen Reichstrainer
Waitzer.
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Handel und Perßeßr,
Sämereien-Wochenbericht

mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33.
BVerlin, 30. Juni. Wenngleich die ſteten Regenfälle, die

namentlich in Norddeutſchland zu großen Ueberſchwem-
mungen und dadurch zu großen Schäden geführt haben,
für die Entwicklung der Futterernte nicht günſtig geweſen
ſind, ſo iſt doch das Geſchäft in Futterſaaten wenig belebt;
obwohl nicht genügend Angebot von Futterſaaten, beſonders
Pferdebohnen, Wicken, Peluſchken rorhanden iſt, ſo blieben
die Preiſe doch kaum verändert. Die Nachfrage nach gelben
Lupinen hat augenblicklich etwas nachgelaſſen, und die zu-
letzt geforderten ungewöhnlich hohen Preiſe mußten ſich
kleine Abſchläge gefallen laſſen, blaue Lupinen, deren Preis
ſich verhältnismäßig günſtig ſtellt, ſind noch gut gefragt.

Stärkerer Begehr zeigte ſich für Jnkarnatklee, der ſich
gerade dort, wo die Futterernte beſonderen Schaden erlitten
hat, als Helfer erweiſt. Lebhafter Bedarf äußerte ſich auch
ſchon nach Herbſtrüben.

Die Ausſichten der Sommerernte der zunächſt reifenden
Gräſer wie Schafſchwingel, Knaulgras und Havelmilitz laſſen
ſich auch jetzt noch nicht mit genügender Sicherheit be-
urteilen, da das Wetter zu wechſelvoll iſt. Jm allgemeinen
glaubt man, daß die Ernte in Schafſchwingel und Knaulgras
normal ſein wird, vrorausgeſetzt, daß das im Augenblick
herrſchende vorteilhafte Wetter anhält. Was die Qualität
betrifft, ſo rechnet man damit, daß ſie beſſer ſein wird, als
im vergangenen Jahre.

Es notierten unverbindlich, je nach Qualität:
Rotklee 84—-118, Luzerne 86--104, Weißklee 95--115,

Schwedenklee 110-—-128, Gelbklee 30--36, Esparſette 33--36,
engliſches Raigras Deutſches Weidelgras) 36—42, italie-
niſches Raigras 32—37, weſterwoldiſches Raigras 33-38,
Wieſenſchwingel 98--115, Timothee 35--41, franzöſiſches
Raigras 56——65, Kammgras 200—230, Wieſenriſpengras
190 215, Fioringras 145-170, gelbe Lupinen 12--13,
blaue Lupinen 9—-10, Sommerwicken 16-17 Peluſchken

7 e

Umfange die Peſt im Mittelalter in Deutſchland gewütet
hat. Wenn zur Krankheit noch der Hunger kam und Miß-
wachs eine ausreichende- Ernte gefährdete, dann war es
doppelt ſchlimm beſtellt. Gründe genug, die den völligen
Untergang vieler Dörfer erklären, Nur gelegentlich er-
fährt die Menſchheit von heute etwas von dem, was in der
Vergangenheit war, wenn beim Pflügen merkwürdige Mün-
zen, behauene Steine und Eiſenteile gefunden werden. Dann
geht wohl in Ahnen durch die Seelen der Menſchen, die
hier ihre Hand am Werk haben, und ſie beugen ſich vor
der Macht des Schickſals, ſie erkennen, daß ſie ſelbſt nur
ein kleines Rädchen in dem Geſamtzuſammenhang der Ge-
ſchichte darſtellen und fangen an, beſcheiden zu werden.

Aber wir leben ſelbſt in einer Zeit, die den allmählichen
Untergang von Dörfern miterlebt, ohne daß wir im all-
gemeinen etwas davon merken. Wo früher Peſt und
Hungersnot die Urſache waren, ſorgt heute die Jnduſtrie
und der Bergbau dafür, daß unter Umſtänden ganze Dörfer
von der Erdoberfläche verſchwinden. Wo durch Nachbohren
bedeutende Kohlen und andere Bodenſchätze feſtgeſtellt
wurden, gibt es in der Regel kein Zurück und keine
Hemmung. Die wertvollen Güter der Erde werden ab-
gebaut und nutzbringender Verwendung zugeführt. Die
Baggermaſchinen vergrößern von Woche zu Woche und von
Monat zu Monat die einzelnen Schächte und Gruben..
Sie ſind unerbittlich und machen auch vor unſeren Dörfern
nicht halt. Von Seiten der Bergwerksleitung werden Ver-
handlungen gepflogen mit den Bewohnern der Dörfer,
die meiſt damit enden, daß die Dorfbewohner ihre an-
geſtanmte Heimat verlaſſen und in irgend einer fremden
Gegend ſich von neuem anſiedeln. Und wenn nach 20 oder
30 Jahren die Kohle unter dem früheren Dorf abgebaut
iſt, dann iſt nichts geblieben von der Vergangenheit als
ein hügliges Gelände, das zunächſt noch recht unonſehnlich
ausſieht und erſt im Laufe der Jahrzehnte neu vepflanzt
und beſtellt werden kann. Vielleicht, daß dann auch noch
einmal merkwürdige Eiſenteile gefunden werden, die nie-
mand mehr zu handhaben verſteht, weil Jahrhunderte in-
zwiſchen vergangen ſind.

Wer ſich einmal hineingedacht hat in die Möglichkeiten
ſchnellen Vergehens, wie ſie die Tatſache der verſchwundenen
Dörfer begreiflich macht, kommt zu der Einſicht, daß
Menſchenhand nichts für die Ewigkeit zu ſchaffen vermag-
Wir bauen für eine Dauer von Jahrzehnten und wenn es
hoch kommt, für eine Reihe von Jahrhunderten. Unſer
Wiſſen und Arbeiten iſt Stückwerk. Unſere ſchnellebige
Zeit von heute hat es nötig, ſich hin und wieder dieſen
Sachverhalt deutlich vor Augen zu ſtellen. Sie wird dann
zu der Einſicht kommen, daß eine Ueberſchätzung moderner
Leiſtungen nicht am Platze iſt. Von einer höheren Hand
können auch ſie über den Haufen geworfen werden, genau
ſo wie die Dörfer der Vergangenheit und Gegenwart, die
m langſamen oder plötzlichen Untergang anheimgefallen
ind.



Aus Kreis Und Nachßorſreiſen
Bündorf. Wie wir bereits gemeldet haben, ſcheidet Herr
Beyling aus unſerer Gegend, um nach Mecklenburg
berzuſiedeln. Herr Beyling hat ſich um den Ausbau der
and wirtſchaftlichen Organiſationen im Kreiſe ſehr verdient
jemacht. So war er Vorſitzender des Land und forſtw.
rbeitgeberverbandes und des Landw. Kreisvereins, ferner

gehörte. er dem Vorſtand des Kreislandbundes, der Mol-
kereigenoſſenſchaft Niederelobicau und der Ländl. Spar-
und Darlehnskaſſe Geuſa an. Sein Scheiden wird be-
ſonders in Landwirtſchaftskreiſen ſehr bedauert. Auch wir
wünſchen Herrn Beyling in ſeiner neuen Heimat viel Glück.
Das Gut Geuſa wird weiter von ihm bewirtſchaftet.

Mücheln Eine neue evangeliſche Kirchengemeinde im
Geiſeltal). Jn der ſeit wenigen Jahren r Berg-
arbeiterſiedlung Neubiendorf mit 1300 meiſt evangeliſchen
Einwohnern fand kürzlich die erſte evangeliſche Gemeinde-
verſammlung ſtatt. Es waren alle kirchlich-wahlberechtigten
Gemeindeglieder eingeladen. Obwohl ein erheblicher Teil
von ihnen durch die Nachtſchicht am Kommen verhindert
war, war der Saal der Gaſtwirtſchaft überfüllt. Jm Mittel
punkt der Verhandlungen ſtand die Frage der kirchlichen
Verſorgung Neubiendorfs. Lebhaft wurde der Vorſchlag
begrüßt, in Neubiendorf eine eigene ſelbſtändige Kirchen

emeinde im Rahmen des Pfarrbezirke Möckerling zu bilden.
m Anſchluß daran wurde eine vorläufige kirchliche Ge-

meindevertretung gewählt, beſtehend aus 16 evangeliſchen
Männern und 2 Frauen. Zur Regelung der kirchlichen Ver
hältniſſe iſt vom Ev. Konſiſtorium P. Kühn nach Neu-
biendorf entſandt worden.

Nus dem Keiche,
Die Geſchichte der Nordhäuſer

Güterdiebſrähle.
Nordhauſen, 2. Juli. Nach intenſiven Unterſuchungen

iſt es der Kaſſeler Ueberwachungsſtelle gelungen, folgende
Einzelheiten aus der Nordhäuſer Güterdiebſtahl-
Luürfe. re, feſtzuſtellen, die allgemeines Jntereſſe haben
ürften:
Die Diebſtähle wurden ausgeführt von hieſigen Güter-

bodenarbeitern, die ſich zu einer Bande zufammen-
geſchloſſen hatten. Sie vergriffen ſich an den Gütern, die
zur Umladung beſtimmt waren. Die Beute rollte der Roll-
kutſcher Kuntze zu hieſigen Geſchäftsleuten. Textil-
waren im großen Umfang erhielt der Schredermeiſter
Krückemeyer, der ſich von den Waren Kommiſſions-
lager hier, in Jlfeld, Wulften und Magdeburg einrichtete.
Die Jnhaber dieſer Geſchäfte wurden aber im Unklaren
gelaſſen, wo das Gut herſtammte.

Lebensmittel „kaufte“ auf die gleiche Weiſe der Kauf-
mann A. Dippmann Spirituoſen, Tabakwaren und
Textilſachen der Kaufmann K. Querfurt, Schuhwaren
der Schuhmacher O. Weißgerber. Zu den Hehlern
gehörte auch der frühere Ortsſchulze Herting in Hain
bei Kleinfurra. Er „kaufte“ auf billige Art moderne land-
wirtſchaftliche Maſchinen und Benzol; ſeiner Frau ſchenkte
er eine Nähmaſchine.

Außer ihren Diebſtählen wird den beſchuldigten Güter-
bodenarbeitern zur Laſt gelegt, daß ſie die zu den La-
dungen gehörigen Frachtbriefe verſchwindenließen.
Die bei Krückemeyer und in ſeinen „Filialen“ vorgefundenen
Textilwaren ſind von der hieſigen Ueberwachungsſtelle ſicher-
geſtellt. Was von den geſtohlenen Waren ſchon verkauft
iſt, läßt ſich natürlich nur ſchwer feſtſtellen. Das Lager
ergibt einen Wert von über 20 000 Mark. Aufzukläven
bleibt u. a. noch, inwieweit die Aufſichtsbeamten durch
ſchuldhaftes Verſäumnis die Ausdehnung und die Dauer
der Diebſtähle ermöglicht haben.

Sächſiſcher Provinzial-Landkreistag.

Thale, 2. Juli. Zum erſten Male trat in Thale der
ſächſiſche Provinzial-Landkreistag unter Vorſitz
von Landrat StoſchWernigerode zuſammen, um über
eine Reihe verwaltungstechniſcher Fragen zu beraten. Aus
den Verhandlungen ſind die Referate von Landrat Voß
Calbe über den Anſchluß der Kreiſe an den Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband, von Landrat v. Trebra

ßHoellenut Unger,

ein Dichter unſerer Zeit.
Von Dr. Ernſt Kaminski.

Die folgenden Ausführungen ſind nur als Anregung ge
dacht, als Hinweis auf eine Dichtergeſtalt, wie ſie nicht all-
täglich auftaucht unter den Kündern des deutſchen Wortes
und deutſchen Gemütes. Ein Grübler und ein Seher iſt
Unger, ein Arzt nicht nur nach ſeinem Berufe; er prüft
und Fert Diagnoſen, er patkt irgend eine faule Stelle an,
legt ſie rückſichtslos frei und heilt, wo zu heilen iſt, oder
er ſpricht das Urteil über das, was nicht mehr lebensfähig iſt.

Wer in heutiger Zeit noch eigene Wege des Dichtens
zu gehn wagt, wo blöder Amerikanismus alle geiſtige

ultür in ſeinen Bann ſchlägt, wo der Kampf um die
gültige Form den Dichtern die meiſten Kopfſchmerzen macht
und wo der nur wenige Jahre üppig wuchernde Expreſſio-
nismus abzuwirtſchaften beginnt, der hat eben ſeinen Mit-
menſchen mit heiligem Ernſt mehr zu ſagen als etwa poetiſche
Konzefſſionen an den augenblicklich geltenden Geſchmack. Jſt
es aber an ſich ſchon ſchwierig, über einen lebenden
Poeten zum Urteil zu kommen, ſo gibt das Schaffen Ungers
hier noch andere Rätſel auf, da er zunächſt einmal durch
die geradezu verwirrende Fülle ſeiner Werke Zeugnis
ablegt von einer begnadeten Produktivität, ferner aber

und das iſt entſcheidend noch durchaus im Aufſtieg iſt.
Hellmuth Unger, heute ein Mann von fünfunddreißig

Jahren, iſt ein Nordhäuſer Kind und nach eingehenden
Studien auf mehreren hohen Schulen Deutſchlands in

Leipzig als Augenarzt tätig. Das iſt gerade das Erfreuliche
an ihm: Durch exakteſte Naturwiſſenſchaft ging er hin-
durch und wurde doch zum Ausdeuter eines erfreulichen

dealismus, der ſich in geſunder Skepſis jederzeit Grenzen
wahrt. Ueberreich waren die poetiſchen Anregungen im

erſten Viertel unſers Jahrhunderts, die auf den Schaffenden
einſtürmten, und zu bewundern bleibt, wie er mit ſeltenem
Geſchick und einem zähen Willen zur eigenen Form ſich
eine edle Sprache bildet. Wohl beherrſcht er jederzeit
die Kunſtmittel des Expreſſionismus, verfällt aber nicht
äls ſenſationsheiſchender Nachahmer dem Stammeln dyna-
miſch geſchwellter Ekſtaſis. Und dann iſt er wieder ganz
Arzt; er reißt nie etwas nieder aus bloßer Freude am
Akt des Zerſtörens: er ſchaut, er bildet, er deutet! Wieer alles ſieht, das künden ſeine „guten Augen“, wie Stein
müller ſagen würde.

Das breiteſte Forum für ſolche Wirkſamkeit kann nur

en

die Bühne ſein, und Unger iſt mit Leib und Seele Bühnen-
dichter, Techniker im guten Sinne und auch begeiſterungs-
beſchwingter Prophet. Mit 17 Bühnenwerken hat er rein
äußerlich eine Leiſtung vollbracht, die allein ein Leben
des Erlebens darſtellt, und daß dabei nicht nur Gipfelpunkte

Bühnendichter Ungerſind, wird jedem einleuchten. Vom

Witten

und ſeinem Werk ſei nun

berg über die Siedlungsgeſellſchäft Sachſenland, dke eine
ſehr wertvolle Tätigkeit entfaltet und eine Kapitalser-
höhung beabſichtigt, von Landrat v. Krauſe über das neue
Städtebaugeſetz hervorzuheben. Als Vorſitzender wurde
Landrat Müller- Halle gewählt.

Ein Pfarrer tödlich überfahren.
2. Juli. Der in weiten Kreiſen gut bekannte

aſtor Schrecker aus Geumitz wurde geſtern in der
orfſtraße von einem mit zwei Pferden beſpannten durch

gehenden Wagen überfahren. Ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, verſchied der Bedauernswerte nach
10 Minuten. Der Verunglückte iſt 66 Jahre alt.

Magdeburg. Evangeliſche Krüppelfürſorge.
Der Verband evangeliſcher Krüppelheime, zu denen in der
Provinz Sachſen die Pfeifferſchen Anſtalten gehören, um-
faßt im ganzen 25 evangeliſche Krüppelheime mit 4866beſetzten Nlaten und zwar 2574 für männliche und 2292

für weibl. Zöglinge in allen Altersſtufen. An dieſen
Anſtalten wirken 25 Leiter und 43 Aerzte, denen 15 ortho-
pädiſche Kliniken zur Verfügung ſtehen. Dem Unterricht
dienen 49 Schulklaſſen für geiſtig normale Schüler und
2 Klaſſen für Schwachſinnige. Dafür ſind im ganzen 70
Lehrkräfte vorhanden. Für die Berufsausbildung ſtehen
34 Werkſtätten für Burſchen und 46 für Mädchen zur
Verfügung. Jn ihnen werden 763 männl. und 432 weibl.
Lehrlinge unterrichtet. Angeſtellt ſind bei den Krüppel-
heimen 642 Perſonen, die meiſten davon ſind diakoniſch
vorgebildet. Der Etat für 1925 ſah an Ausgaben 5516 909
Mark vor. Die Schuldenlaſt war nicht unbeträchtlich, da
ſämtliche Krüppelanſtalten zur Wiederherſtellung ihrer Bau-
lichkeiten und zur Ergänzung ihres Jnventars große Dar-
lehen aufnehmen müſſen, wenn ſie ihre Arbeit geordnet
fortführen ſollen. Dazu kommt, daß in jedem Jahr eine
ſtarke Vermehrung der vorhandenen Plätze und Einrich-
tungen ſich als notwendig erweiſt.

Nordhauſen. Eine Lotterie für die Nikolai-
kirche. Auf der Nordhäuſer Kreisſynode wurde mtitge-
teilt, daß eine vom Miniſter genehmigte Sammellotterie
für die Nikolaikirche die Mittel zur Anlage der Zentral-
heizung geben ſoll. Ferner iſt eine Reſtaurierung des
ſchönen Orgelproſpektes und die Neubeſchaffung einer großen
Glocke in Ausſicht genommen. Auf der Kreisſynode
wurde ferner ein Antrag angenommen, der an das Ev.
Konſiſtorium weitergegeben werden ſoll, wonach bei Kirchen-
rücktritten ein einheitliches Wiederaufnahmeverfahren durch-
geführt werden ſoll. Eine ſolche Regelung, die auch ſchon
von anderen Kreisſynoden erſtrebt worden iſt, wäre zweifel-
los wünſchenswert.

Jeßnitz. Todesſturz vom Dache. Der Dachdecker-
gehilfe Fritz Jän ſch von hier, der bei ſeinem Bruder, dem
Dachdeckermeiſter Jänſch in Stellung war, führte in der
Papierfabrik Brunne Dachreparaturen aus Bet dieſer
Arbeit brach plötzlich die von ihm benutzte Eteigleiter zu-
ſammen und Jänſch ſtürzte aus etwa neun Metern ab und
blieb auf der Straße tot liegen.

Marburger Ferienkurſe. Jn der ſchönen Univerſitätsſtadt
Marburg an der Lahn finden auch in dieſem Jahr un-
mittelbar im Anſchluß an das Sommerſemeſter der Uni-
verſität Ferienkurſe ſtatt, bei denen auch der Halleſche
Univerſitäts- Profeſſor Dr. med. et phil. Hahne mitwirkt.
Prof. Hahne hält einen Vortrag über „Der Körper des
Menſchen und feine Lebenserſcheinungen als Grundlagen
der Kulturen beſonders in unſerer Vorzeit.“ Die Ferienkurſe
finden in zwei Teilen nacheinander ſtatt. Der erſte Kurſus
ſteht unter dem Geſamtthema: „Naturnotwendigkeit und
Beſtimmungsfreiheit im Daſeinskampf Menſchen und
der Völker“, der zweite Kurſus behandelt „Wege zur Volk

des

bildung“. Namentlich der zweite Kurſus dürfte größtes
Jntereſſe für ſich beanſpruchen. Auch aus Mitteldeutſch-
land dürfte eine Reihe Teilnehmer nach Marburg fahren,
um an den Veranſtaltungen der Ferienkurſe teilzunehmen.

Landsberg, 30. Juni. Vor einigen Tagen wurde, wie
berichtet, die Leiche einer polniſchen Schnitterin in einem
Brunnen in Ruwen bei Soldin gefunden. Jetzt wurde das
Splinterſche Ehepaar in Haft genommen, und hat bereits
ein Geſtändnis abgelegt. Splinter hatte das Mädchen zu
einem

ſchlagen und demdann in Brunnen verſenkt.

die Rede, mit Heranziehung
weniger Stücke.

Gleich in einem Jugendwerke aus dem Jahre 1918, dem
Schauſpiel „Gottes Bote“ zeigt ſſch, wie der Dichter an
einen hiſtoriſchen Stoff herangeht. Er dramatiſiert nicht
irgendwelche hiſtoriſchen Begebenheiten, ſondern er ſpüct
nach dem rein Menſchlichen in den Trägern der geſchicht-
lichen Handlung, und ſo wird aus zeitlich gebundenem

intergrund ein zeitloſes Seelengemälde. Wohl iſt das
rama ein Ausſchnitt wirklichen Geſchehens aus der ſchlim

men Peſtzeit ſeiner Vaterſtadt, ſpielſt in Nordhauſen anno
1348, doch erhebt Unger den Stoff zur Problemdichtung,
indem er Kurpfuſcher und Arzt, Unglauben und Glauben
gegeneinander ausſpielt und dem Glauben und damtt auch
der exakten Wiſſenſchaft zum Siege verhilft. Mag hier
und da in der hiſtoriſchen Treue nicht alles der Nächprüfung
ſtandhalten, der Beweis dramatiſcher Fähigkeiten kann ſchon
mit dieſem Werk als erbracht gelten.

Weit iſt der Weg von dem Schauſpiel „Gottes Bote“ zu
einem anderen hiſtoriſchen Drama „Menſchiko.v und Katha-
rina“ (1923), denn nicht weniger als ſieben Jahre reichſten
Schaffens trennen es von dem eben genannten Jugend-
werke. Mit kühnem Griff formte Unger hier ein bewegtes
Stück ruſſiſcher Geſchichte, wofür die drei Träger der
Hauptrollen zeugen: Fürſt Menſchiko'v, Katharina, erſt
Leibeigene, dann große Kaiſerin und endlich der Czar Peter.
Liebesleidenſchaft und Willen zur Macht treten auf den
Plan und toben ſich in dramatiſch belebten Szenen aus
Und am Ende des grauſen Spiels, das tiefen Eindruck
hinterläßt, iſt Menſchikow doch der beſiegte Sieger und
verzichtet auf den faſt erkämpften Thron.

Hier ſei noch eines anderen Werkes aus demſelben Jahre
gedacht, das wohl noch vielen aus der galliſchen Auf-
führung in Erinnerung iſt, „Karneol“, ein Drama aus den
Tagen Alexanders des Großen und doch keinerlei hiſtoriſch
aufgemachtes Stück. Der alles durchdringende Blick, den
Alexander gewinnt durch die beiden Hälften des Karneol,
des wahren Steines der Weiſen, wird ihm zum Fluch in
einem Streben nach Gottheit, und Unger reißt ihm durch
ie Worte des Sterndeuters die Maske der Eitelkeit vom

Geſicht. Alexander muß erſt lernen, Menſch zu ſein und die
des Herrſchers im dienen zu erkennen, ſo wird

er die wenigen Jahre, die ihm noch beſtimmt ſind, würdtg
ſeines hohen Amtes ausfüllen. Edle Sprache, wirkungs-
volle Szenenfolge und gedankliche Feinhetten des Dialogszeichnen dies Wert aus, das mit ſeinem tief ſymboliſchen

Zug auf zarterem Boden ruht als der hiſtoriſch dröh
nende „Menſchikow“.

Ausführlich möchte ich nur noch über eine Trilogie
des Leipziger Bühnendichters reden, über die „Spiele vom
Tod“, „Die Nacht“, „Spiel der Schatten“ und „Mutter-
legende“. Jn dieſen Werken ſteckt unendlich viel Hohes
und Edles, und Unger rührt hier an die letzten Dinge,
beleuchtet die Stellung verſchiedener Menſchentypen zu

Spaziergang eingeladen, mit einem Mauerſtein er

Nus aller Weorſf,
Erdbebenkataſtrophe auf Sumgtra.

Die erſten amtlichen Mitteilungen über das Erdbeben
an der Weſtküſte Sumatras laſſen den Umfang der Kata
ſtrophe erkennen. Demnach ſind Padang, Padwang
und mehrere andere Städte in dem durch ſeine landwirt
ſchaftliche Schönheit berühmten Diſtrikt Aneſch vollkommen
zerſtört.

Bisher konnten 117 Tote und eine große Anzahl Ver
letzte feſtgeſtellt werden.

Der ganze Diſtrikt iſt durch die Kataſtrophe vollſtändig
von der Außenwelt abgeſchnitten worden. Die Eiſenbahn,
ſowie alle Telephon- und Telegraphenverbindungen ſind
unterbrochen und ſogar die Landſtraßen ſind unpaſſierbar
geworden. Es iſt äußerſt ſchwierig, an die Unglücksſtelle
zu gelangen. Nichtsdeſtoweniger ſind Truppen mit Ambu-
lanzen und Aerzten an Ort und Stelle angelangt und
das Hilfswerk iſt in vollem Gange.

Die Folgen des Erdbebens in Aegypten.
London, 2. Zuli. Nach einer Meldung aus Kairo be

trägt die Zahl der Opfer des Erdbebens in und um Kairo
insgeſammt 110 Tote und 60 Verletzte. Ueber vier-
tauſend Häuſer wurden zerſtört oder Leſchädigt.

Felsabſtürze in Karlsbad. In der letzten Nacht wurden
ie Gäſte des bekannten Hotels „Jmperial“ in Karls-

bad von einer ge waltigen Deto nation geweckt.
Es ſtellte ſich heraus, daß unterhalb des Hotels vier
rieſige Felsblöcke die Straße herunterge-
ſtürzt waren, zum Glück ohne Menſchenleben zu fordern.
Einige Sekunden vor dem Herabſtürzen der Steinmaſſen
waren die beiden Automobile des Hotels „Jmperial“ die
Straße an der gefährdeten Stelle heruntergefahren. Die
Straße weiſt heute an der Einbruchsſtelle tiefe Riſſe auf,
ſo daß mit weiteren Felsabſtürzen gerechnet werden muß.
Der Wagenverkehr mußte geſperrt werden.

Fumn Seegelboot über die Nordſee. Jn Kopenha-
gen traf der engliſche Volksſchullehrer Sinclair aus
London in einem kleinen Segelbvot ein, mit dem er in
neun Tagen die Nordſee überquert hat.

Zum Erdbeben im öſthichen Mittelmeer am Abend des
26 Juni 1926 ſchreibt die Reichs anſtalt für Erd-
bebenforſchung in Jena: Die erſte aus den inſtru-
mentalen Regiſtrierungen abgeleitete Annahme, daß es ſi
um ein ſchweres Beben unter dem Meeresgrunde des
lichen Mittelmeerbeckens gehandelt habe, iſt durch die in-
zwiſchen eingelaufenen Bebenberichte beſtätigt worden. Das
Gebiet fühlbarer Erſchütterung hatte einen Durchmeſſer von
mehr als 2000 Kilometer, denn es reichte von Süd-
italien und Sizilien über das Nildelta mit
Kairo hinaus mindeſtens bis zur ägyptiſchen Stadt Port
Said am Golf von Suez. Am heftigſten ſcheinen die
Bebenwirkungen nahe der Jnſel Rhodos geweſen zu ſein,
wo von ſchweren Zerſtörungen berichtet wird. Gering-
fügiger waren die Bebenſchäden auf der Jnſel Kreta.
Beben entſprechenden Charakters ſind in jenen Gegenden
nicht ſel en. Sie erklären ſich durch Schollenverſchiebungen
im Meeresgrunde.

Bei Genug fuhrTösbliches Autsunglück bei Genna.
Die dreiein Schnellzug in ein Laſtauto hinein.

nſaſſen des Autos wurden getötet.
Sturm bei Saloniki. Ein furchtbarer St richtete in

Saloniki beträchtlichen Sachſchaden Viele Häuſer
wurden ſchwer be ſch ä gt, Bäume entwurzelt und
Telepho und Telegraphen-eitungen unterbrochen. Ver-
luſte an Menſchenleben ſind bisher noch nicht feſtgeſtellt

dieſen Fragen und gibt packende
Walten des Todes, der aber durchaus nicht als Würger
auftritt, ſondern als der wahre Freund kleinlicher Erden-
bürger. Und immer wieder muß er eingreifen, um menſch-
liche Schuld zu ſühnen: in der „Nacht“ wird der Held
ſchuldig aus ſtarrer Selbſtſucht, im „Spiel der Schatten“
ergibt ſich die Schuld aus taſtender Unent ſchloſſenheit und

r „Mutterlegende“

Bilder von unerbittlichem

r

i

allzu leichtem Sinn, und in de wirdeine Mutter in Schuld verſtrickt aus heißer Liebe zum
Kinde. Nun zum Jnhalt:

Unger verzichtet auf dramatiſchen Aufbau und läßt
3gleich im erſten Spiel „Die Nacht“ in loſe zuſammen-

hängenden Szenen von immer neuarkiger Wirkung, fünf
an der Zahl, zwei Welten aufeinanderprallen, die ſich nie
verſtehen und daher in erklärter Feindſchaft leben, der
Arzt als Vertreter der überheblichen Wiſſenſchaft,
übler Streber und kraſſer Egoiſt und ihm gegenüber „D
Ungenannte“, d. h. der Tod als löſende Macht und mm
leidsvoller Ausgleich für die vielen Unzulänglichkeiten de
mühevollen Lebens. Nur der intereſſante Fall“, lockt
den ſchnell berühmt gewordenen Proſeſſor, Glanz und Ruhm
vor der aufhorchenden Aerzteſchaft iſt ihm alles. So

d

gibt das Leben eines trregeleiteten jungen M eis
das zu retten war und erhandelt dagegen zu Demonſtra-
tionszwecken das jammervrolle Vegetieren einer müden Grei-
ſin, welcher der Tod Erlöſung geweſen wäre. Für die
Liebe ſeiner hingebenden Gattin längſt abgeſtorben, hört er
nicht auf die inſtändigen Bitten, ſchnell an die Wiege des
fiebernden Kindes zu kommen, bis ihn der düſtere Unge-
nannte zu einem Gange durch die Nacht auffordert und
ihm zeigt, wie gerade der Tod Erlöſer ſein kann. Mit
dieſem Umweg will er den Arzt zur Selbſtbeſinnung und
Einſicht in ſein liebeleeres Daſein bringen. So befreit er
den hungernden, ſchwindſüchtigen Aktuar durch holde Täu-
ſchung von aller Erdenſchwere, nimmt dem überſättigten
Glücksſpieler die letzte Karte aus der Hand und läßt ihn
im Selbſtmord den eklen Reſt ſeines leeren Daſeins von ſich
werfen, während der Arzt, von den düſteren Nachtbildern
angewidert, von Gewiſſensqualen über die leichtſinnige
Opferung des jungen Mädchenlebens verfolgt, e an
das Bett ſeines kranken Kindes ſtürzt und hier ſchon
den Ungenannten vorfindet, der den ſtarren Willen bricht
und das ſchwerkranke Kind zu ſich nimmt, das nicht mehr
leben kann. So klingt „Die Nacht“ aus, der prahlende

der Menſchheit ſteht gerichtet, während der Tod
pricht:

„Nur wer im tiefſten Mitleid entbrannt
Alle Leiden der Menſchen verſtand,
Darf ihnen helfen und kann erlöſen.“

Wie eine Entſühnung von ſchwerer Schuld doch möglich
iſt, zeigt Unger tm dritten Spiel, in der „Mutterlegende“.
Die Herrin, deren Kind im Sterben liegt, klammert ſich
an die Märchenerzählung des Wanderburſchen Niels von

d



4 5 gelbe Felderbſen 151—18, Seradella, n
rnte 25—-29, Senf 62-68, ſilbergrauer Buchweizen 10

bis 17, brauner Buchweizen 13 15, Ackerſpörgel 27—32,
Pferdezahnſaatmais 14-15, Leinſaat 22-26, Sommer-
rübſen 3437; alles in Mark, für 50 Kilo, ab Berlin,
zur ſoſortigen Lieferung.

Weitere Abſchwächung der Franukvaluten.

Am Berliner Deviſenmarkt traten die Frankvaluten ſtärker
hervor durch eine erneute Abſchwächung, die ſich im weiteren
Verlaufe zu einer regelrechten Verflauung geſtaltete. Lon
don gegen Paris 17814 auf die Regierungs- und Stabili-
ierungs-Schwierigkeiten. London gegen Brüſſel 177, Lon-
on gegen Mailand 135 Auch das engliſche Pfund war

kher ſchwächer mit 4,86,62 für London gegen Kabel
Newyork. Die übrigen Kurſe waren wenig verändert.

Leipziger Börſe vom 1. Juli.
Die Börſe eröffnete in feſter Haltung, um dann auf

Grund ſchwächerer Berliner Kurſe leicht nachzugeben. Das
Beſchäft war in einigen Papieren recht lebhaft; die varigbel
gehandelten Werte gaben zum Schluß weiter nach.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,413--20,465.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.

Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,52--168, 94.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,52--11,56.
Jtalien (100 Lire) 15,11--15,15.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,23--1
Liſſabon (100 Escuto) 21,405--21,4
Paris (100 Frank) 11,43--11,47.
Prag (100 Kronen) 12,42112, 461.
Schweiz (100 Frank) 81,16--81,36.

Spanien (100 Peſeta) 67,85--68, 01.
Stockholm (100 Kronen) 112,54 112,82.
Wien (100 Schilling) 59,30—59,44.

Berliner Getrgidemarkt.
Berlin, 2. Juli. Die Unklarheiten über die Geſtaltung

der Zollverhältniſſe haben in den Getreideverkehr eine
roße Unſicherheit getragen. Die Weizen preiſe konnten
ich merklich erhöhen. Jn Roggen bleibt der Bedarf

für greifbare Ware weiter lebhaft. Das Angebot iſt ſehr
knapp. Die Preiſe konnten ſich durchweg befeſtigen. Gerſte
zeigte in Futterware feſte Haltung. Hafer war bei höheren

orderungen nur wenig angeboten. Für Mehl behauptete
ich feſte Tendenz.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 2. Juli. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, Juli 297—299, September 264,5--265, Oktober265—266; Roggen, märk. 207—210, Juli 215 217, Sep-

tember 206-207,5, Oktober 207--208; Sommergerſte 202
bis 210; Futtergerſte 185--200; Hafer, märk. 200--210,
Juli 188; Mais 168--170; Weizenmehl 37,5--39,5;
Roggenmehl 29--30,25; Weizenkleie 9,8--10; Roggenkleie
j11,2; Viktorigerbſen 35-36; Kl. Speiſeerbſen 30--34;

uttererbſen 22-27; Peluſchken 23,50 28,50; Ackerbohnen
ſ23-25,30; Wicken 33 34; Lupinen, blaue 15--17; Lu-
pinen, gelbe 21--23; Rapskuchen 14; Leinkuchen 18,80 bis
(19,20; Trockenſchnitzel 10--10,30; Sojaſchrot 19,80--20,20;
Kartoffelflocken 21,40 22.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 131,75; Rohzink 67,50--68; Plattenzink

11,51.
55

m. 58,75--59,75; Aluminium 235--240; Nickel, rein
340 350; Antimon, Reg. 110 115; Silber, ea. 900 f.

(Mitgeteilt von der
Berliner Börſe vom 1. Juli 1926.*)

Anleihen

Dollar Schätze
kl, Goldanleihe
gr.
5 Dt. Reichsanl.

dto.

3 dto.3 dto.4 Preuß. Conſols

z dto.3 9 dt o

Sächſ. land. Pſdbr.
Meining. Hyp. 1/17
Prß. Bodkrd. 3/29
Oeſtr. Gold 10/19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr. R. 6/19
5 Reckar A. G. 21
Rhein Main Donan
Schl. Holſt. El. v. 21

4 A. E. G. 9BVad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien

Schiffahrts Aktien

Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
Nordd. Lloyd Akt.Verein Elbeſchiff.

VDank Aktien

I Bank eleker. Werte
Bank für Brauind.
Verl. Hand. G (170)
Com. u. Priv. Bank
Darmſt. u. Nat Bank
Deutſche Bank (80)

Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank
Halle Vankverein
LveipzigerCred. Anſt.
Reichsbank Anteile
Sächſiche Bank
Wien. Bk.(a. Mp. St)

Berliner Freiverkehr vom l. Juli 1926.
Kali Krügersh.
Wittekind
Diſch.Petrol.
Diam. Shares.
Nationalfilm
UfaFilm

100,00
97,50

0,4575
0,4325
0,4275

0,4
0,4275
0,4225

0,46
11,25

Effektenkurſe.

Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Brauereien

Engelhardt- Brauer.
Schulth. Patzenhof.
Leipzig Riebeck

Judullxiee Akten

Aacherer Spinnerei
Aeccumulatoren
Allg. Berl. Omnib: s

9,68 A. E. G
9,70

18,50
17,75
1,62
0,41

0,13
1,00
4,00

149,00
141,90
144,00
46,50

110,25
157,50
175,00

12150
169,00
154,00
146, ,0
131,50
115,00

107,9
158,75
144,00

5,35

106,00
72,09
90,99
25,90

28,00

Ammendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnduſtr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd. Gelſerk.
Deſſauer Gas
Diſch. Erdöl
Dynamit Nobel
Etlenburger Cattur
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
J G. Farberinduſtr.
Frauſtädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthirer Zucker
Geſ. f. el. Unter.(100)

Glamiger Zucker
Görlitzer Waggon
Hamb. El, Wk.(100)
Ha'pener Bergwerk
Hirſch Kupfer (150)
Jlſe Bergbau
Jüdel Co.
Kahla Porzellan
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

Brown. Boveri
hem. Zeitz

Gummi Elbe
Hage K Rötteln
Hochfrequenz
Manoli

141,50
221,00
103,00

109,00

138,50
45,99
96,59
85,75
88,00

128,00
156. 0
123,75

137,00
85,50

249,00
75,50

155,25
0,55

164,00

78,0
36,75

137,57
143,00
111,00
135,25

92,50
89,75
92,50
83,90

124,00

90,00

Lahmeyer K Co.
Leopoldagrube (140)
Linde Eismaſch.
Lüneb. Wachs. (100)

Magdeburger Gas
Bergw.-Geſ.

Mansfelder Bergw.
Marienh. Kotzenau
Maſch. Baum

ZBuckar
Mix u. Geneſt (100)
Reckarſ. Fahrzeug
Niederſchl. Elektriz.
Oserſchl.Eiſen. Bed.
Deenſtein K Koppel
Oftwerke
Panzer
Phönix Bergbau

Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein. Weſtf. El, W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert K Co.
Schulz jnr. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Niebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker
Union chem. Prod.
Varziner Papier (80)
BVer. Kohle Borna
Wandererwerbe
Wegel. Hüb. (100)
Werſch.- Weiß. Brk.
Weſterregel Alkali
Wolf Maſch. Buck.
Wotanwerke
Zeitz. WMaſch. A. (100)
Zwickau Maſch.(20)

Kuß A. E. G.
Schebera

Jul. Sichel
Stoewer- Auto
Straulauer Glas

9 Winkelh. Cogn.

Leipziger Börſe vom 1. Juli 1926.
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Btz.
Chromo Najork(?0)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen.
Gnüchtel. S. Email.
Groß. Kunſtanſtalt
Hall. Pfännerſch.
HartmannsS. Maſch.

80,00
59,0
69,00

105,5
48,09
86,9

8
55,09
29,59

110,90
47,00

Hetzer Weimar
Hrpfeld, Ludw.
Kuſtrer, Karl
Kirchner K Co.
Körbisdorfer Zuck.
Krietſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck V.

Buchb. Fritzſche
Piano Zimm.

LirdrerGottfr. (200)

14,00
30,00
31,75
89,50

29,00
85,00

106,0
47,00

101,00
42, 0

Leipziger Freiverkehr vom
Altenburg. Glash.
Buſch Wagg.(p. St.)
Dähne Mar
Eſcher Be.nh.
Heine K Co.

50,70
4,25

34,50
44,

Die hinter der

'ey, Arnſtadt
Ro-dd. Gem. 500
Rordd. Gem. 1000
Parkhotel Leipzig
Reform Wotoren

Aktienbezeichnung in Klammern
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahin

7,00

2,25
110,05

3,50

Naumann Brauerei
Paradiesb. Steiner
Pittler Werkzeug
Riquet K Co (50)
Schub. &Salzer(100)
Stöhr, Kammgarn
Thür. Wollagfp (100)
Tränk &Würk.(100)
Ullersdocf. W. (200)
Wotanwerke
Zittau Mech. Wed.

1. Juli 1926.
Seidel iaumann
Thür. Zuck. Walſch.
Weidaer Jutte
Wollhaar Hainicher

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Gottesdienſt-An zeigen.
Sonntag, den 4. Juli 1926. (5. p. Trinitatis)

Geſammelt wird eine Kollekte für den Verband der
evangliſch weiblichen Jugend in der Prov. Sachſen.

Es predigen:
om:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Fritze, Kl.-Kayna.
Jungfrauen Verein des Baterländiſchen

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat herng Brauhausſtraße).
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
adt:
Vorm. 10 Uhr Feier des Stadtreformations-

feſtes. Paſtor Riem.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonntag nachmittag: Turnen.
Sonnkag abend 8 Uhr: Vortrag: Unſer Daſſel.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Mielcke.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.

Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.Momag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Karlſtr. 4.
Dienstag, abends 7,80 Uhr: Verſammlung der

konfirmierten Mädchen im Pfarrhauſe.
Meuſchau.

Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11*, Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierken Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.
öſſen:
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.

Neu Röſſen.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Kirchenchor (Kirche).
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Kirche.

Oberbeuna: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Niederbeuna: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Dr. Fr. Schroeder, beratender
Volkswirt

Steuerberatung, Industrieberatung, Moratorien
Konkurs-Verhötung etc., Hypotheken

Merseburg Hälterstr. 31

eeter Le

er ver

T Serkiner Sorſe vom Furr.
gingen vereinzelt

Hoffnungen auf größere Auftragseingänge im Zuſammen-125,00
s8705 hang mit dem deutſchruſſiſchen Kreditgeſchäft mitſprechenr Alle übrigen Gebiete lagen ſchwach, auch im weiteren Ver-
1600 laufe. Die Entlaſtungs- und Angſtverkäufe hielten an.
8975

1 5353 Rundfunk Leipzig (Welle 452), Dresden (Welle 294)
Wochentags: 10: Wirtſchaft. O 11.45: Wetter. O 12: Mittags

1908 muſik. O 12.55: Nauener Zeit. O 1.15: Börſe, Preſſe. O 2.45:
860 Sirtſchaft. O 3-4: Wdageg Rundfunk Deutſche Welle 1300.

12200 O 3.25: Berl. Deviſen, Prod -Börſe. O 4.30 u. 5.30: Konzert des
Leipz. Fünkorch. O. 6: Börſe, Wirtſchaft. O Anſchl. an die Abend-710000 veränſtaltung: Preiſe, Sport etc.

175,00

54,00 Sonnlag, 4. Juli. 8.30: Orgelkonzert aus der Univerſitäts
kirche. O 9: Morgenfeier. O 11.30: Vortrag Steuerinſp. Hornauer:
Die, Bedeutung des endgültigen Einkommenſteuerbeſcheids 1925.“

o O 11: Vortrag H. von Byern: „Landwirtſchaftliche Maßnahmen in
chwerer Zeit.“ O 11.30: 6. Vortrag Dr. Gihm: Deutſchlands

23,50 irtſchaftsbeziehungen zu Rußland.“ O 12: Uebertragung der
64,75 Platzmuſik vom Auguſtusplatz in Leipzig. (3. Batl. 11. (Sächſ.) Jnf.

109,00 c O 3.30: Funkheinzelmann. Von Hans Bodenſtedt- Hamburg.
837.775 Uebertr. von Berlin. O 4.30: Rezitationen und moderne Violin-

1360 ſonaten. „Abenteurer des Schienenſtranges.“ 2 Geſchichten von Jack
12725 London. Rez. von Alfr. Beierle. Mitw. Konzertm. Max Krämer
s8800 Violine) und Fr. Weitzmann (Klavier). Klaas: Sonate für Violine
4987 und Klavier (A-dur), Op. 9 (UAraufführung). Abenteurer des

Schienenſtranges. Ambroſius: Sonate für Violine und Klavier
108,00 I (Gedur), Op. 60 (Uraufführung). Abenteurer des Schienenſtranges.
145,00 Blumer: Sonate für Violine und Klavier (Cmoll), Op. 43
13,25 (Erſtaufführung). O 7: Vortrag Major a. D. Ernſt: „Flug-
3293 techniſche Entwiclungsmöglichkeiten in der Stratophäre. Luſthöhenpoſt
5660 Berlin Newyork in 14 Stunden.“ O 7.32: Vortrag (von Dresden
7350 aus) Preußer: „Unter Blumen und Bildern.“ Zur Jghresſchau

Dresden 1926. O 8.15: Heiterer Abend mit Marcell Salzer.
150 50

76,00 Montag, 5. Juli. 7: Vortrag Frau Skutſch: „Die praktiſch
145.900 J wiſſenſchaftliche Verſuchsſtelle für Hauswirtſchaft in Leipzig.“ O 7.30:
W Vortrag Geheimrat Prof. Dr. Rinne: „Allgemeine Charakter
5372 züge, im Bau der Erde. O 8.15. Schweizerliederabend. Mitw.

14150 l S. Ernſt (Konzertſänger), Zürich, Leipz. Rundfunkorch. Etwa 25
4775 Schweizer Lieder, Marſchlieder, Jodellieder uſw. O 10: Tanz-

muſik. Leipz. Rundfunkorch.

Dienstag, 6. Juli. 6.30: Leſeproben aus Neuerſcheinungen auf
T l dem Büchermarkt. O 7: Vortrag (von Dresden aus) Karl Arndt:

„Schlichtungsweſen“. O 7.30: Vortrag (von Dresden aus) R.12,00 Grötßſch: Albaniſche Fahrt.“ O 8.15: Dresden: Arno Holz- Abend.

Mitw.: Trude Schöne-Knüpfel (Geſang), Kurt Schöne (Klavier),
45,00 E. Mochmann (Einleit. Worte und Rez. Rez. Mochmann.

Lieder aus dem Werke „Phantaſus“: Stolzenberg: Ueber die
Welt hin. Draußen die Düne. Jn himmelblauer Ferne. (Trude
n Schöne-Knüpfel). Bertrand Roth: Aus weißen Wolken baut ſich

96,5 ein Schloß (Trude Schöne-Knüpfel). Rez. Mochmann. Lieder
135,00 von Frieslander: Vergeſſen. Vorbei. Aus den Dafnis-Liedern von13595 Alfons Blümel: Ex lauſcht einen Vogelgin (Trude SchöneKnüpfel).
15350 O 10: Dresden: Zither-Konzert.
123,50

115,00 Mittwoch, 7. Juli. 4.30: Dresden: Aus „Des Knaben Wunder-
50,00 horn.“ Rezilationen und Lieder. O 6.30. Morſekurſus. O 645:
4 Arbeitsbericht des Sächſ. Landesamtes für Arbeitsvermittlung. O 7:2559 Vortrag Staatsanwalt Dr. Flokow: „Der Jugendliche im heutiger
7000 Strafrecht.“ I. Teil. O 7.30: 29. Vortrag Prof. Dr. Witkowsti:

„Geſchichte des deutſchen Dramas und des Theaters.“ O 8.15. Alte
und neue Walzer. Leipz. Rundfunkorch. Lanner: Hofballtänze.
Joh. Strauß: Seid umſchlungen. Millionen. Waldteufel: Jch

48,50 iebe Dich. Holländer: Monbijou aus „Jockeyclub“. Lincke
320 J Luna-Walzer. Lehar: Zigeunerliebe. Fall: Kind du kannſt

11900 kanzen. Kalman: Gräfin Mariza. Anſchl.: Funkpranger.929 S 10: Eine Stunde Mozart. Mitw.: Käthe Grundmann (Geſang),
Leipz. Rundfunkorch. Ouv. „Entführung aus dem Sergil“ (Rund-
unkorch.). Arie der Suſanne aus „Figaro“ (Käthe Grundmann).
ndante aus der Sinfonie in Gmoll GRundfunkorch.). Vier Lieder:

Das Veilchen. Kinderſpiel. Wiegenlied. Sehnſucht nach dem Frühling
(Käthe Grundmann). Letzter Satz aus der Sinfonie in sadur
(Kundfunkorch.). Arie aus „IJl re paſtore“ (Solovioline: Emil Luh)
(Käthe Grundmann).
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Mepatsgarderehe

zur von beſſeren Herr-
ſchaften wenig getragene
Herrer- und Damen
Garderobe zu ſtaunend
otuigen Preiſen, auch
neue Garderobe. Aus-
wärtige Käufer erhalten

Fahrtvergütung.
Friedmann, Leipzig

Ranſtädter Steinweg 13 I.

4——6 gebrauchte

Stühle
zu kaufen geſucht. Ange
bote unter F. G. 19 an
die Filiale Gotihardtſtr. 38
erbeten.

orer w
t

er
Bitte prüfen Sie Halle a. S.

geſucht,
für Textilwaren, Bett
u. Damenwäſche. Off.
unter 383 26 an die
Expedition dieſes Blattes.

Garten
zu kaufen geſucht. An
gebote unter R. G. 17
an die Expedit. d. Bl.

ENIDZTE' S

e Se

Grvpere

Wohnung
zu mieten geſucht.

Tauſchwohnung in Halle
vorhanden. Offert. unter
L. F. 26 a. d Geſch. d. Bl.

Brrr ec

bullen
in beſter Lage von erſter
Firma geſucht. Angebo e
erbeten unt. U. C. 8845
an Rudolf Moſſe772 e 7

Die Börſe r ſehr ſchwach. Die Anfangsverluſte
is zu 8 Prozent. Ausgenommen blieben

nur die meiſten Waggon- und Maſchinenwerte, bei denen
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